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dann kann uLlls dıe „Erfahrung“‘ der heiligsten Leuteystik als theologische Wissenscha nıchts SdQCH, sondern darüber spricht, WI1Ie ber W eesen
und Notwendigkeit der (inade überhaupt, UU dıe UOffen-Der eNrkurs über dıe T'heologıe der Mystik, den

Garmgou-Lagrange in Rom domıinıkanıschen Colleg1um barung, dıe VO.  — Christus und den posteln 1ın der Kırche
nıed ergelegt ist. Aui dem Wege, der ZULXI eıt VO  a erAngeliıcum lesen hat, lıegt 1n französıscher Sprache seıit
deutschen kommenjahren gedruckt ND Ich freue mich aufrichtig, daß dieses Poulainschule eingeschlagen wırd,

wertvolle: Buch durch einen UOrdensbruder des Verfassers WIr eın irrıgen theologischen Erkenntnistheorıie,
auch ıIn dıie deutsche Lateratur eingereiht worden ist. eiInNer Übertragung der Erlebnistheologıie In dıie katholische

Literatur. Und dıe olge davon wırd sıch ıIn der Seelen-Denn neben Zahns trefflicher Kınführung 1n dıe christ-
lıche Mystık hatten WIT 1n der etzten eıt keıin deut- leıtung auswırken.

Darum ist geradezu befreiend, sehen, W1IEe (sches eNrDuC. dieses wichtigen Zweilges der T’heologı1e,
und konnte dıe Anhängerschaft des französischen dıe Mystık als re VO geistlichen en für die

1 zurückgewinnt : „Die heilıge WissenschaftJesuıten Poulain dıe Wiıssencchaft der Nlystik dem ERCO*
logischen Boden der KErkenntnis immer mehr entziehen geht VO der UOffenbarung AdUS, dıe in der Schrift

und ] radıtıon enthalten ist und VOL dem Lehramt derund S1Ee umdeuten FA einer psychologıschen TITaNn-
rungs- Wissenschaft mıiıt theologıschen Behauptungen. Kirche bewahrt und erklärt wIıird. S1e ordnet alle ()ffen-

barungswahrheiten und ihre Folgerungen ZA einem eIn-och eben jetzt sagt uns eın nhänger der Poulaın-
schule ın eINeM ucC „Aui (Grund dessen, Was zıgen Lehrgebäude, In welchem die (ebote und Käte

auf dem übernatürlichen Geheimnıs des göttlichen Lebensdurch viele Jahrhunderte bel Nlystikern Jjeden S6:
schlechts, jeden Standes, jeder theologischen oder allge- ruhen, A dem teilzunehmen eben dıe na bedeutet.

Schließlich zeigt s1e, WIE die Seele durch UÜbung dermeınen Bildung als psychologıisches rIeDNıs festgestellt
worden 1st, kann dıe Mystik ihre siıcheren Resultate eC- J1ugend und Folgsamkeit den Geist nıcht 1088088

dazu gelangt, dıe geoffenbarten Geheimnisse Z lauben,wınnen und Clese dann der Dogmatı Z weıteren W1ISSeN-
schaftlıchen Bearbeitung vorlegen dıie höheren sondern slie zu verkosten und In eıner SOZUSARECN De-

ständiıgen Vereinigung mıiıt der In uns wohnenden heiligstenGebetsgnaden ( des mystischen Lebens VO ogma-
tiker In der rıchtigen Weise dargestellt werden, findet Dreifaltigkeit leben. Die lehrhafte Mystik erscheıint

als dıie letzte Krönung der gesamite erworbenen th60-1der Mystiker, der AdUus Krfahrung redet, mıt intuıtiıvem
Blick sofort heraus. Sein Urteil ist deshalb auch f ür logischen Wissenschaft und VEIIMAS die Seelen auf den

entscheıdender Bedeu- egen der ‚erfahrungsmäßıigen Mystik Ü leiıten‘‘ (3den Dogmatiker VO

un „da Mystik VO allem KErfahrungswissenschaft Das ist der esunde Gegensatz einer theoretischen
ystik, die iıhre Theorien ber dıe Art und Besonderheit1st“ (Richstätter, Katholische Mystik, Freiburg, 1926,

5 52) Selbstverständlich ıst M ystik ihrem „ Kr- der mystischen (snaden (!) der Erfahrung (l der Mystıker
entnehmen ll Wenn das geschleht, wWwIie kannn dann1ebnis-‘“Gehalt nach Krfahrungswissenschaft. Wenn aber

darüber geredet wird, ob ZUT mystischen Beschauung der Erlebnistheologie noch ewehrt werden, die WIT
modernen Protestantismus hre aufspaltende Arbeıt tuneine „Nach Wesen und Art“ VO  \ der „gewöhnlichen“

Gnade unterschiedene besondere „Gnade‘“ notwendiıg ist, sehen Wie kann dann der I heolog dem erfahrungs-
reichen Frommen noch Führung biıeten, „WENN der My-

Garrigou-Lagrange, E ystik und christliche stiıker achselzuckend“‘, W1e KRıchstätter selbst bezeichnender-Vollendung. [Aus Gottes Reich Yeröffentlichungen des weise schreibt (50), nıcht NUur „dıe Darstellung deskath Akademikerverbands, herausg. von Franz Xaver Münch]. stischen Erlebnisses als der objektiven Wirklichkeit nıi htÄAutorisierte deutsche Wiedergabe Von Paulus Obersiebrasse entsprechend blehnt‘“ sondern folgerichtig auch dieAugsburg, Haas Grabherr, [027 (ÄX, $54 S: ST
a
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Heuigkeıt NS tiun habe, daß 1080658  z viele Heıiligealleın maßgebend gehaltenen . Krlebnıs:: der na 116

auf dıe UOffenbarung sıch stützende (nadenlehre ent- aufzählen könne, dıe keine Mystiker d1eN WIC un& e6-

gyegenstellt Denn nach Rıchstätter sagt uns über dıe kehrt jeder Wr nach Heıuligkeıt aber nıcht nach den
Mystik SC1 J9l Sache,besondere mystische (nade‘*‘‘ „dıe Offenbarung nıchts mystischen (inaden streben solle

51) S1e MUu 4180 lediglich autf TUunNn! der Krlebnisse dıe 11LULI DallZ WENISC Auserlesene angehe Wıe dıe Hr
der ystikeı postulıert werden Das 1St 1Ne Yanz m kenntnıs ıhrer Z1NEerTreN (zesetzlichkeıt lediglich Erfahrungs-

stellt Inı erfreulichertheologısche Erkenntnislehre W1SS61)1 SC über das dıe UOffenbarung unNns nıchts sagt
Klarheıt dıe Spıtze SC111C65 erkes dıe Lehre, „daß SC1 auch das treben nach iıhren (naden unterlassen
die aszetische un mystische T’heologıe nıcht 1116 Sonder- bIS dıe CIYENEC KErfahrung und das Urteil des Seelenführers
wıissenschaft 1ST, sondern S eıl der 4 Heolozıel über diese dıe Heststellung erlaube daß („ott dıe betref-
W1C das dıe vorherrschende Ansıcht der heo- fende Seele ZU mystischen Leben berufen habe Ich

habe INEe1NENN „Grundfiragen.‘“‘ das Gegenteinl verteldigtlogen“ FCWESCH 1St (52) bevor dıe Krlebnistheologıe den
eben gekennzeichneten Einbruch dıe katholische T’heo- und habe dafür er Zurückwelsung erfahren Um S(}

logıe versuchte Auf diıeser Grundlage 1ST e$s denn uch dankbarer begrüße ch dıie klare Stellungnahme des 6
ehrten V erfassersverständlıich daß MmMiıt dem Pseudotheologumenon

aufräumt als SC1 dıe mystische Beschauung etiwas WAds Seine Sprache 1St unzweıdeut1g „Unteır ‚ordentlıch‘
mıiıt dem „ordentliıchen“‘ Heılıgungsweg und der VO  k allen WIT übernatürlıiıchen Leben jede (Gnade jeder kt

erstrebenden höchsten Vollkommenheıt nıchts iun jeder Zustand verstanden dıe auf dem normalen Weg
habe, als ob 1LUFr C111 unbekannt kleiner Kreıs VO  > Sonder- ZULT Heiuligkeit lıegen alles, W ds notwendig 1st ihr

An ob das Und ıuntier Heıliıgkeıt ISt u11n wen1ıgstenberufenen sich der Mystık ergeben dürfe gelangen
Streben nach den (naden der Beschauung He Ver- dıe A verstehen dıe allgemeın erforderlich 1St -

messenheıt sSe1 hält daran fest worauf ich schon gleich ach dem APayol den Hımmel kommen Denn
DasITG Grundfragen der Nystik 1921 hıngewlesen 10S ESIeUGr kommt jeder 1L1LUT AUS CISCHCI Schuld

habe, daß der Heiland Za allgemeın verheißen hat efaßte ()rdentliche egreıft S A (snaden
„Wer Gebote hat und SIC hält der hıebt miıich sıch dıe, weıl ziemlıch selten als tatsächlıch außer-

ordentliche bezeichnet werden zönnen dıe aber FOCHt»Wer abDer miıch lıebt der wird VOIL INEC1INCII V ater wıeder-
eliebt un: auch ich werde ihn lıeben un mıch ıhm mäßıg ordentliche bleıben, S16 wahrhaft moralısch

notwendig sınd un ZUI Heıligkeıit gelangen Außer-offenbaren“ (Joh e und daß SOMItT dıe Krfahrungs-
erkenntnıs oder dıe Beschauung der (;eheimnısse Jesu ordentlich 1ST ıngegen jede Gnadenbezeugung, dıe außer-
Allen zuteıl wIıird dıe Chrıistus aNZCI lireue nach- halb des normalen Wegs der Heıulgkeıt legt Das

Nicht 1116 nach W esen und Art VO  _ den sınd besondersIolgen (S ©)) dıe sogenannten Zrabhae Zralıs datae
„gewöhnlichen (;naden“ verschiedene, ZaNZ un! Ydl außer- W under W eissagungen Vısıonen un (Geschehnisse ähn-
ordentliıche (snade führt FABES Mystik. ı1elmenr ist „ aıe lıcher ATrTtIs (33)
mystische V erein1ıgung, VO den Reinıigungen Auf dıesen grundsätzlichen einleıtenden eıl äßt
begleitet dıe normale Entfaltung des GnRaden- Abschnıiıtt folgen über Lhomas Aquın un dıe
lebens obwohl tatsächlıch ziemlıch WECNI1SC Seelen Mystik dıe thomıistische (GGnadenlehre darlegt
Inr gelangen“ „Warum wäare dies nıcht dıe, wenngleich und ihre organısche Verbundenheıt miı1t der Mystık
nıcht tatsächlıch gewöhnliche, doch d Abschluß Der drıtte Hauptteıl schildert das Leben der

christliıchen Vollendung Die Vollkommenheıt bestehtZanz hochherzigen, MEF Lebens rechtmäßige
Ordnung pt‘ (2 Ö) Sagt nıcht dıe Erfahrung, daß T ats der Luebe; un emi1ßt sıch erster Linı:e nach der
sachen und (Gesetz sıch schließlich An wenıgsten Gottesliebe, zweıter nach der Nächstenliebe Die

vollendete Vollkommenheı dıeser Liebe Gottes und desAbschluß eılıgen Lebens ? Alle Heıuligen, dıe
heilig gesprochen sınd scheinen häufig dıe mystische Nächsten SEeTtz dıe Läuterungen der Sinne un:

des Geistes OTaus ach der Iradıtion (Augustin, Dıionys,Vereinigung gehabt haben abgesehen VO  n den 14
ZCUSCH dıe S16 108088 Augenblick ihrer artern haben I1homas, Katharına VO  am} Sliena, Joh Kreuz) lıegt dıie
konnten Die heilıge L heres1a sagt iıhren Klöstern vollendete Vollkommenheıt des christlıchen Lebens der

Da das Hauptgebot der Liebegebe viele Seelen, dıe dem eigentlich mystischen mystischen Urdnung
der Kuhe gelangen Tatsächlich findet IN all keine Grenze kennt werden unNns auch allen Sal Z

besonders beschaulichen en nıcht selten Seelen, sıcher fortschreitende helfende (naden angeboten dıe
dıe siıcher das (zebet der Einfachheıit überschriıtten dem erreichenden 1e] entsprechen.
haben S1e ruhen der Prüfung WIC Friıeden Der vierte Hauptteil behandelt die Arten des (56*
der Liebe des himmlıschen V aters W1IG C111 kleines Kind eties und das Wesen der Beschauung, dıe erworbene

den Armen der Multter S1ie sehen das Wort Christı und CINSEZOSSCHNC unterschıeden wırd woDbel aber auch
sıch verwirklichen Ich dır und du IN1T, amı dıe EINZSCZOSSCHNC selbst 111 ihrem höchsten (ırad
S1Ee vollkommen e11NSs sejen !‘ Das 1st das en der AT als durchaus ‚ordentlich‘‘ nıcht Aaus sıch oder VO Rechts

und doch ohne etwas Außerordentliches Sınne SCcH „außerordentlich“‘ bezeichnet ırd
des W underbaren, und das 1St wahrhatt mystisches, Als das Wesen der mystischen Beschauung wırd dann

1Ubeschaulıiıches Leben“ (29 f nach alter übereinstimmender ITradıtion angegeben
Für diese kettung der Mystik als OIM d- einfache und lıebende Erkenntnıs Gottes, nıcht Urc

len Entwickelungsgang der (Gnade Christı liegendes Leben NSEeTEC persönliche, VO  - der na unterstützte Tätıg-
der Vereinigung mıt ott sınd WIL dem Veerfasser dank- keıt erreichbar, sondern hervorgerufen 1176 16 be-
bar. sondere offenkundige Kıngebung und*® Erleuchtung desSeit eıt wurde die Lehre mehr
verbreitet, dıe Mystik SEC1 EeLWAaAS, Was nıt dem Weg Z HI Geistes. Darum gehört nıcht wesentlıch AT mystischen
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Beschauung, daß S1Ee plötzliıch eintrıtt, daß In Inr das G.;= Sagl, während der andere das nıcht tEHS Im „Wegwerfen
Nachdenken - und Holgern unmöglıch wırd, daß S1Ee VO  a} der nicht‘‘ liegt Iso der Grund des Unterschieds für die elıter-

entwıcklung, Das Ist ın obigem AaUuUS G=E zıtiertem Satz logischWonnegefühlen begleıtet sSel1. Wohl aber gehört dazu, enthalten. 56 Arn  M irz AUSg. ö9 6 ber wiıird das VOdaß INal, obwohl 198058  — S1Ee nıcht nach Belıeben W1E einen bekämpfte Gnadensystem „ Kımoer: zurückgewlesen M ıt folgendem
Glaubensakt erwecken kann, lıhrem Eıntritt freı zustımmt, Argument: „Nach dıesem System kannn vorkommen, da(l VO

daß S1E e1In un lebensverbundener Akt, iIne zwei dSündern, die gleichen Umständen Salz gleiche helfende
Gnaden (des gräüäces actuelles rıgoureusement egales) empfangen,freie sıttlıche L at höchster übernatürlicher 1e Je1bt, der eiıne sıch ekehrt un der andere In seiner Sünde beharrt.obwohl S1E nıcht aus überlegter Anstrengung hervor- Die Verschiedenheit der Entscheidung bel diesen Menschen kommt

geht, W1E iwa die Betrachtung. Die Beschauung ist also eINZIg Vom menschlichen Wiıllen.“ Das wırd als Argu-
Wennferner keine gralhıa Qralıs data, weıl S1Ee geradewegs auf eın bekämpftes Gnadensystem vorgebracht.,aber dıe 64 nd übrıgens auch schon 56 (frz. Ausg. 96)dıe eigene persönlıche Heıiligung dessen hingeordnet 1st, vorgeiragene Lehre des VO G.- Gnadensystemsdem S1Ee geschenkt ırd Kbensowenig erfordert S1Ee eIN- SCNONIMEN werden soll, lıegt doch uch dort dıe Ver-

FCYOSSCHNE een, obwohl S1e eiInNes eingegossenen Lichtes schiedenheit des Fortgangs ach dem ersten gleichen Angebot
bedarrf. Endliıch bleıibt dıe Beschauung immer eın Erkennen ebenfalls 1UT eım menschlichen Wiıllen „Keinem Von denen,
(sottes AaUuSs seinen Wırkungen, nıcht ist S1e eın Hs die den Vernunftgebrauch haben, werden die heilsamen wiırk-

kräftigen Gnaden (la gräce efficace NECESSALTE alut) vorent-kennen Gottes, WI1IEe OI ist. halten, sel  - denn, weil AaUS eigener Schuld einer zureichen-
Von esonderer Wichtigkeit SIN das fünfte und den Gnade (gräce suffisante) widerstand, einer nregung(bonne inspiration), die ıhn ZUT Pflichterfüllung aufmunterte‘‘sechste Kapıtel dieses vierten TCIS, WOTr1N die Wirkungen

der „Geistesgaben“ auf das Zustandekommen des mySst1- (S 55 resp. 1 96) Ich möchte einmal allen Ernstes den Vor-
schlag machen, dal die Thomisten (die Salız recht haben, WENNschen Lebens besprochen werden und die alte theolo- S1e M  9 dıe ,, Wirksamkeit‘“‘ lefficacite] der Gnade stammt nicht

gyısche Überlieferung, W1IE iıch S1e 1ın meınen „Grundfragen“ A@UuS$ der Zustimmung des Willens), den Ausdruck „zureichende‘‘
(suffisante) Gnade weglassen und durch den triıden-gerade hinsıchtlich dieses wichtigen (‚ebiletes der ogma- tinischen Ausdruck „Zuvorkommende (nprevenante) Gnade*‘, 3 AMN-tik kurz dargestellt habe, ıne ausführliche Behandlung

findet. Von den sıeben en ist dıe abe der regende‘*‘ (eXCHANS) Gnade, „Uluminatio“, „EnsSPiratio“; enn s1e
beschreiben SIeE nıt den Merkmalen dieser Gnade. Sodann mogenWeısheiıt, dıe mıt der abe des Verstandes iın der über- sıe zugestehen: auch diese Gnade ISt ‚„„wirksam‘“ (efficace),sS1e hat dıie VO Oit beabsichtigte „ Wirkung““ (effet)natürlich gläubigen Seele den Beschauungsakt hervorbringt. allen Umständen, we1ıl s1ie als „Anregung“‘, als „ Erleuchtung“ be-Der fünite Hauptteıil bespricht dıe Berufungsfrage. absıchtigt 1IST un diese bewirkt, tatsächlich allen Um:-(Getreu den eingangs erwähnten Grundsätzen hält der ständen ‚„das Herz des Menschen berührt‘® (tangit COr hominis), unVerf. fest d elıner alle ergehenden ‚entfernteren‘ Be- den Menschen VOT dıe Entscheidung stellt, ob diese (snade

rufung, weıl mystisches Leben Ja [1UT dıe letzte unmıiıttel- „wegwerfen““ (abicere) der behalten (recıpere) wıll Wirft
SIE WCS, 1st dieses 1ne Begonnene für dieses Mal abgebrochen.bare Vorbereitung auf dıe KErreichung des Heiligkeits- < E das nıcht, wırd der „ ANTESUNS” , wıe (3 U1 mitzıieles 1ST, dem WITr alle berufen Sınd. Die nähere Recht 56 un 64 belehrt, dıe „Wirkende‘‘ weitere Hilfe SanzBerufung wırd aber bel vielen Seelen durch ihr eigenes sıcher folgen, die Schritt für Schritt weiter führt, solange nıcht

Verhalten verhıindert. och fehlen den hochherzigen eın „Wegwerfen‘‘ der Gnade erfolgt. Der Vorwurf, den
innerlichen Seelen 1MmM allgemeinen dıe ordentlicherweise und alle seine Schulgenossen die Leugner eınes W esens-

unterschıedes der „zureichenden‘‘ gegenüber der ,„,wirksamen Gnade“ZU mystischen en erforderlichen Hauptbedingungen richten, lautet: „Die Gnade sel wirksam, nıcht weıl ott will,nıcht sondern weiıl der Mensch ihr zustimme‘*‘* „Cette efficacite vient
ach dıesen V oraussetzungen a das Schlußkapitel DaS de Ia volonte divine MAaALs de Ia volonte humaine“ (D 56 rCSD.

dieses ünften Teiles ohne weıteres verständlıich, worın 1 89) Das ıst gewiß nıcht die Wahrheit. Selbstverständlich
Ist dıe Gnade „Wlirksam“‘, weiıl O1 will ber jede Gnadedıe wirklıch außerordentlichen, nıcht wesentlich Z hat dıe ‚„ Wirkung“‘ (effet), dıe ott will die „anregende‘‘ natmystischen Leben gehörenden Frivatoffenbarungen, (F die Wirkung, ın NT eine „Anregung“” ZzZum Bewußtsein

sıchte, Worte USW.,. besprochen werden. bringen, die ‚„helfende‘‘ ber hat dıe Wirkung, mır, WEenNnNn ich die
Eın sechster Hauptteil nennt sıch ynthese un: Autori- Anregung nıcht abgewiesen habe, wirksam weiter helfen. Das

aten 1sSt SCHau der Tatbestand, wıe ih (3= Seite 58 U, 64 angıbt.Er bringt Belege AaUuSs allen Jahrhunderten der W arum annn Iso die ıne Gnade HUr „zureichend”; dıe anderetheologischen Literatur ZU Beweis der Übereinstimmung „WIrksam:‘“ nennen ” Jede Gnade 1st „WIirksam“‘, wı1ıe Oott
de hier vorgetragenen Lehren mıt den Lehren der °ra ıll Wenn die anregende abgewilesen ISt, folgt zunächst keine
dıtiıon. Besonderes Interesse beansprucht hier das Kapitel wirksame „helfende‘‘, bevor niıcht ine CUu«Cc „Anregung‘‘ be halten

wurde. Wenn sıe aber nıcht abgewiesen wurde, folgt iıhrüber dıe alten Jesuitentheologen, dıe Jedenfalls nıcht auft nach (3.= die „WIirksame‘‘ QaNz sıcher. Iso ist die Frage desder Seite der heutigen VO  a Richstätter Ve  nen Me- schließlichen Brfolges (SUCCES) nıcht der ,, Wirksamkeit‘‘ (effi-CACcite) — der Gnade eben doch abhängig VO: UÜBSGEGE Stellung-thode und Auffassung der Wissenschaft der Mystik stehen. nahme Z.AL1- anregenden Gnade Und das bleibt dıie auf beidenIn den Grundzügen der Gesamtauffassung stimme ich emgelehrten Werke des ftranzösischen Dominikaners In Eınzel-
eıte ANUSCHNHOMMENE Wahrheit. Es g1bt Iso keine ‚unwirksamen“‘Gnaden. Jede Gnade hat ihre VO ott gewollte ; Wärkung®heıten habe ich me1lne Einwendungen machen. 64 (in der anregende der helfende. S51e hat sıe U au OL Diesesfranzös. Ausgabe VON 19023 Bd. I S 107) lesen WIr : ‚„„‚Diese Gnade, ist der unbedingt anzuerkennende Wahrheitskern des SOgENaAaANNteENder die Wirkung (effet) folgt, wird uns nUur versagt, ennn thomistischen Systems, Niemand wird iıh Jeugnen. In diıesemWIr den göttlichen Anregungen ( prevenances) widerstehen,der zureichenden Gnade (gräce suffisante), der WUS; wWwI1ıe dıe

Sinne bın ich vollständiger Anhänger des T’homismus., ber der
Frucht ıIn der Blüte, die wirksame Hılfe (se

schießliche „Enderfolg:‘ (SuCCces Na 1st von unserem Verhalten
OUTS efficace) gegenüber der Gnade abhängig, weil S1e der Mensch nach demgeboten wird. Wer die Blüte zerstört, sıeht iımmer die Frucht.‘‘ Iridentinum „auch wegwerfen ann  “ nıcht 1er eın WegHier sSimme ich Denn daraus geht hervor, daß (3.>- der Verständigung zwıschen TIThomisten un Nıchtthomisten sıchzureichender Gnade das versteht, w as das Iriden- auftut? Für ieden ware eın degen, endlich dıe eIn-tinum „anregende“, „ZUuVvorkommende‘‘ Gnade Wenn sıegleichen Umständen zwel Sündern zute1l wird, sınd beide

seıtıige Darstellung diıeser Dinge durch Ausdrucksweise
hinsichtlich der Gnade ın gleicher Lage., Die Verschiedenheit

einer Klärung weıchen würde. och einmal: Der Darstellung56 U 64 mu} Jjedermann zustimmen, weiıl hier 33ZU-tritt LUr e1ln, WEeNN un der eıne diese zureichende Gnade , WCQ- reichend“ einfach das trıdentinische „Zuvorkommend‘‘* und SSwirft‘‘, wıe das Tridentinum Sagl, der iıhr „widersteht‘‘, WwWI1Ie regend“” verstanden st. Der Darstellung 56 ann Nan nıcht
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zustiımmen, we1l s1ie selbst em 55 BE2 64 Gesagten widerstreitet, NS sorgfältige, auf umfassender Quellen- und Laıteratur-
und we1l sS1e in der Beschreibung des Gnadensystems „„Einiger“ kenntnıs beruhende Arbeıt ist eIn wertvoller Beıtrag ANBS
den Begriff der ,, Wirksamkeıt" (€ efficace) mıt em Begriff des (Geschichte der rst solcheschließlichen „„Erfolgreichseins““ ( AvOLr SUCCES final) verwech- babylonıschen elıgı1on.
selt un den ‚„Einigen““ fälschlich vorwirft, sıie leiteten die ‚, Wırk- Kınzeluntersuchungen werden die Entwicklungslınien der
samkeıt“‘ (efficacite) der Gnade VO menschlichen Wiıllen her. vielgestaltigen sumerıschen und babylonischen (zötterwelt

Eıne andere kEinwendung betrifft dıe technische Anordnung immer mehr In erwünschter Deutlichkeıit hervortreten
des Buches. Während dıe französische Ausgabe dıie Anmerkungen lassen.em ext bringt, die deutsche s1ıe das Ende, W a>s bei
einem oroßen Werk ıne unheilvolle Verwirrung ZUEr Folge kegensburg. 1pp
haben mu In der 'Tat habe iıch be1 Stichproben iıne Menge
Fehler festgestellt: Ich nehme NUur dıe des erstien Teiles: Anmer-
kung 9 entsprechen Anmerkung B hinten. Eine
Anm. g1bt nicht, nm. 8 entspricht ann Anm Steindorff, Prof. Dr. (3 Die Blütezeit des Pharaonen-
hinten, eNISpr. /, U: bıs I das 70 entspricht, Dann stehen reichs. Zweıte Auflage, Miıt 193 Abbildungen, darunter

mehrfarbigen Tafeln. |Monographien ZUT Weltgeschichte.wieder In Entsprechung I3 (0)80! hinten, I4+13,; VO I5 10] Bielefeld un Leipzig, Veihagen Klasıng, 1926herrscht endlich UOrdnung. Später CENISPF. y 1 Gbd) 3 hınten. Weitere Proben habe ich nıcht gemacht. ber das (221 T 69)
zeligt, welche Verwirrung dıese Anordnung hervorrutlt. Möge {Nan ach eıner Kurzen Geschichte der Ausgrabungen (seıtin der Zu erhoffenden zweıten Auflage der vielleicht buchtech-
nısch komplizierteren, ber ben für dıe Sache dienlicheren Weise 18099 folgt 1n großen ügen dıe (eschichte des Landes
des französischen Originals zurückkehren! VO  an der Altesten eıt In hre Darstellung sSind

die kulturellen VO  > olk undreiburg 1. Br. Tre Kigentümlichkeıiten
Land geschickt verwoben. Ktwas ausführlicher ist die
eıt der Hyksos behandelt, In der INa  - bekanntlich den

scher, Friedrich, in 1mer und Hanno- Aufenthalt der Patriarchen ın AÄgypten ansetzt Die „AN-
fänge der Blütezeit“ beginnen mıt Iutmosıs E der als ersterVel, Orientbuchhandlung Heinz Lafaire, 1027/ (IV, LT

T af. 240 839) aller Pharaonen seine Kroberungsfeldzüge ausdehnte bıs
den Kuphrat, das „verkehrte W asser“ (im GegensinneIn der vorliegenden Abhandlung hat der Verf. das Diese Periode ist -für ıne VOINN der Philosophischen FKakultät ın Berlın 1022 des nordwärts fließenden Nil).

gleich die eINer Dynastie VO  - Pharaonen, die fast alle
ADNSECNOMMENE Dissertation gesammelte Material verwertet, entweder Tutmosıs oder menophıs heißen ; S1e  a endeterweıtert und ergäanzt auf Grund der HCHGFeN Lateratur. mıt dem Schwiegersohn Amenophis’ I8 dem uCI-Er verbreıtet sıch über Namen, Famlılıe und Gefolge des dings durch sein entdecktes rab berühmt gewordenenGottes Rllıl, über die ellung Eıllıls 1m Pantheon, se1n Tutanchamon. Es ıst dıe Periode der tatsächlichen Welt-Wesen und Wirken, über 1ın den Mythen, über geltung der ägyptischen Politik, beıl deren Verfall nochwesensverwandte Gottheıten, über Kultstätten un Ver-
ehrung Ellils, über Kllıltage und -feste, über die astrale die einzigartıge Erscheinung eines Pharao Interesse

erregt, der plötzlich den Polytheismus abschaftfit un dıeBedeutung, dıe Symbole un! Darstellungen des Gottes. Verehrung der Sonnenscheibe als einzıgen Gottes durch-Eın Anhang enthält drel1 Ellıl- L’exte In Umschrift und MıtÜbersetzung mıt erläuternden Bemerkungen. Der erste seizte, Was reNC seinen G nıcht überdauerte.
eC hat St dieser farbenreichen und ZU Teil dra-dieser JTexte ist auf den beıden angefügten Tafeln hier

erstmals veröffentlicht. matıisch bewegten Periode den größten Teıl seines Buches
gewldmet und mıiıt ıhr ıIn systematischen apıteln VeEeI -

Wie schon diese Übersicht zeıgt, hat der Gestalt des bunden, Was uns die Denkmäler über dıe Religion, Kul-
Hauptgottes VO Nıppur, der bıs seiner Verdrängung durch
Marduk, den Stadtgott VO Babel, ZUr Zeit Hanımurabis 1n der tur un Kunst der Ägypter, mehr Urec Bilder als durch
sumerischen und babylonischen Götterwelt eıne überragende Stel- Worte, ehren
lung inne hatte, ıne allseitige Untersuchung zuteil werden lassen. Von Einzelheiten, dıe uUuNseTE Leser interessieren mögen, sel
Der Name des Gottes wurde hıernach Enlıl, ber häufiger Ellıil zunächst erwähnt, daß Hyksos nıcht, wı1ıe Manetho schreibt, „Hirten-
gesprochen un bedeutet „Heır des Sturmes“‘ der „ Windes‘*‘*. könige*‘ bedeutet, sondern gleich altägypt. heku-schoswet, „Herrscher
eın Wesen Ist demgemäß furchterregende und verheerende Macht, der Fremdländer‘“‘, iIsSt: Wiıe kein anderer Pharao verdient A.1t5
wenngleich iıhm seit alters uch ıne freundliche Seıite nıcht Danz InOsI1Ss III den Namen des Großen als Stratege und Pohtiker;
fehlt Seinem Ursprung ach 1st Ellıil gleich den anderen baby- trotzdem wurde der uhm seiner 'Taten später Ramses I1 ZUSC-
loniıschen Gottheiten dıe Verkörperung einer Naturmacht. Seine schrieben und 1im Lande selbst von ägyptischen Priestern,

Die Wenn daher heute
W affen des Gottes sind Wiıinde und etz.
astrale Bedeutung hat erSsti eine späatere Zeıt geschaffen.

Letzteres 1st das Gerät
die (GGermanicus P CHr befragte.
och 1m Munde der ägyptischen Fremdenführer Ramses der Aller-

des Jägers un bezeugt darum, daß die Verehrung Ellils ın die weltspharao 1St, geht das nıcht auf seıne Rolle in der b1-
Nomadenzeit der Sumerer zurückreicht. blischen Geschichte zurück, sondern auf die wirksame Reklame

Beachtenswert sınd anderem die Ausführungen N. s seiner vielen Bauten und Inschriften. Daß die onolatrie
ber dıe mıiıt Ellıl verwandten Gottheiten, weil s1e zeigen, daß Amenophis’ 'O{Z se1nes poetisch und relig1Öös anmutenden
dıe Entwicklung VvVonmn Götternamen Gattungsnamen und deren Sonnenhymnus weit entfernt VO: wirklichem Monotheismus Waärl,
Übertragung auf andere Gottheiten nıcht die Identität dieser Oott- zeigt die Tatsache, daß sıch nıcht NUur als Sohn Gottes be-
heıiten Ausdruck bringen ıll (63 ff.) Zu den Angaben zeichnete, sondern sıch uch als ott durch eigene Priester VeEOLI-
der babylonischen Quellen, daß einem akitu- Fest ıin Nippur ehren 1e( Die vielfältige relig1öse Verehrung VO' Tieren 15St
569 Schlachttiere geliefert und für eın anderes Fest 1m Elliltempel ın einigen Fällen AaUus altem Fetischismus erklären, Vo em
1752 Öpfertiere benötigt wurden, verwelst darauf (84), daß auch die Tierköpfigkeit der meisten Götterbilder herrühren wird;
diese großen engen doch hinter en ries1i Zahlen der Opfer ın anderen Fällen entstand dıe Tierverehrung daraus, daß zunächst
eım Tempelweihfest Salomons (1 Kg 8! 01018 Rinder und ein im Tempelbezirk gehaltenes Exemplar als Lieblingstier de
120 000 Schafe) noch weıt zurückbleiben. Die babylonischen Gottes galt nd YrSLi spater die Gattung als heilig betrachtet

wurde. Dabel wurden vielfach, ber och nıcht In der BlütezeıtKeilschrifttexte berechtigen jedenfalls A Schlusse, dal} dıe
Nachrichten der Bibel ber die gewaltigen Mengen geopferter des Pharaonenreiches, dıe verendeten 'Tiere einbalsamıiert. Wohl
Tiere nıcht Adaus der Left gegriffen, ihre bestimmten Zahlenangaben aber kennt schon die altere Zeit iıne dritte Art VO Tieren, VO
aber, wenigstens an Stellen wıe Kg 003 übrıgens bei denen 1Nan glaubte, daß s1e durch göttlichen StrahlZEben-
LX die I2  ® 01078 Schafe fehlen, nicht zuverlässig sind. bilder des Gottes selen. Dazu gehören besonders der Mnevis-Stier
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des (sottes Atum VO Heliopolis und der Apıis-dtier des Gottes migkeit CISDAICNH oder ZU mıiındesten sich über den e
Ptah In Memphis. Solche durch Kennzeichen (z eın weiles
Dreieck der Stirn) erkannte Liere wurden, auch In Mehrzahl, grunde lıegenden Sachverhalt besser unterrichten sollen.

sıeht In en Wachsgliedern, welche MNan ın der1m Tempel gehegt, nd hre Kadaver in riesigen Steinsärgen katholischen Volksfrömmigkeit unNnserer Tage noch der Multterund großartigen Katakombengräbern, w1ıe dem Serapeunm VO Gottes un anderen Heiligen „SCHEDKS , einen Lustrationsritus,Ramses 1, bestattet. Es ist weniger erstaunlich, da{(} [an och
ın griechischer elt zahlreich dahın wallfahrtete, als dal diese wird.

der em Versöhnungsopfer für Dämonen die Seite gestellt
abnorme Verirrung auch In der hohen Kultur der Blütezeit unfter Quelle 1st Heines W allfahrt ach Kevelaer.
Amenophıs E1 geübt wurde. Selbst der „„Monotheist‘“‘ AÄAmeno- LÖ! w11l ausdrücken, daß das Götterbild der göttlichen
phıs V bereitete bel seiner neuerbauten Residenz dem Mnevıs- Wesenheit teilhat, und bemerkt: Die Parallele der modernen
Stier iıne Grabstätte. katholischen Volksreligion (Marla Einsiedel (sic!), Marıa VO LaachEiner exegetischen Beanstandung be- etc.) zeıgt Uuns, daß der einfache Mann die Grenze zwischen demdarf L1UT dıie Darstellung 59, die biblische Sintflutsgeschichte im Himmel weilenden ott und seinem irdischen Abbild nıchtals Niederschlag babylonischer Dage betrachtet wiırd. Für „„Orts- allzu SIrENg haben wird.heiliger“‘ waäare besser der übliche Ausdruck „Lokalgottheit“
belassen. 213 Jahwe WAar auch wesentlich der ott der Männer.

Daher werden die Frauen für ıhre besonderen Anliıegen und Nöte,
DIie feine Darstellungsgabe des Verf. macht das Lesen gedrängt, beli den Astralgottheiten, bel Ischtar, Hilfe gesucht haben,

angenehm. Daß oft mıt ESCANIC. auch die Quellen wıe die Katholtikinnen beı Marıa.
Solche und Aannlıche deplacıerte Bemerkungen sındselber reden läßt, ist für des Lesers historische Einfüh-

lung lehrıeich. Die Lechnık der reichlıchen Bilder ist Schönheitsfehler In der 1m dNZCH sehr gediegenen Arbeit.
Es fällt auch unangenehm auf, WIıe wen1g der erf. VO  gurchweg vorzüglıch, besonders bel den prachtvollen Fra
katholischer Wissenschaft e1ß. Man braucht keinenigen L afeln.

Münster 1: ernstlıchen Wiıderspruch befürchten, ‚1111 man meınt,
daß solche Kıinseitigkeit nıcht 1mM Interesse exegetischerggelkemper. Forschung elegen ist. Darum se1l der Wunsch und dıe
Krwartung ausgedrückt, daß der Verf,, dem I1allı DEINW endel, Dr. theol Adolf, Das Opfer in der altisraeli-

ischen eligiıon | Veröffentlichungen des Forschungs-In- auch weıterhin egegnen möchte, nıcht bloß sprachlıch
St1tuts für vergleichende Religionsgeschichte der nıversıitäaf un geschichtlıich, sondern auch nach dieser Seite hın
Le1pzig, hrsg. VO Prof. Dr Hans Haas,. 88 Reihe, eft 5 ] lernen mögeLeipzig, E, duard Pfeıiffer, (238 lr 8°) reiburg A Arthur Her ET.

Eine Monographie über das altısraelıtische pfer ist
immer dankbar Z egrüßen ; besonders dankbar, WENN
S1e umsichtig angelegt ist, W1Ie hıer bel einer AaUus obschüftz, Ernst VOIl, Halle, Vom ‚ Auslegen des

Neuen Testaments. Dreı Reden. (Der ersten ede zweiıiteder Schule VO  w eer In Heıdelberg hervorgegangenen
Dissertation der KHall ist. Altısraelitisch versteht W endel nd vermehrte Auflage). Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht,
ZU Unterschied VO Deuteronomium und Priesterkodex. 1027 (64 OT, ö9) 2,00.

Religionsgeschichtlich undt, 11ele und Söderblom Mit Freuden zeige ich diese gehalixiolle Schrift des
orjentlert, behandelt der eıf. zuerst dıe kKeste AaUus dem rühmlichst ekannten erf. . dıe unter dem gemelin-

Tıtel ‚Vom uslegen des Neuen Testaments‘ dreıAnımiısmus un dem Dämonenglauben un gyeht hierauf
den einzelnen Upfermotiven nach, Je nachdem das DIeETr VO  > ihm gehaltene Reden enthält Vom uslegen 1N-

sonderheit des Neuen Testaments. Rede, gehalten beimgemeınnt ist als Nahrung oder Versöhnung Jahwes, als
Ausdruck der (Gemeinschaft, Vergegenwärtigung, Vernich- Antrıtt des Rektorates, Halle, Juli 1022,

.—32 2 eiwas veränderte Aufl der 1022 bel Maxtung, eschenk, Krquickung, Askese, Leistung für a  WEe.
Eın drıtter Abschnitt bespricht das pfer Iremde Niemeyer 1n Halle erschıienenen Rektoratsrede | Hallesche
Götter. Universitätsreden 18]); { 4: Eın Weg ZU. NVLers

ständnıs des Neuen 1 estaments, dıe formgeschichtlicheMan ann dem Verf., der sıch eingehend mıt d Methode.bischer KReligionsgeschichte beschäftig hat un hıer den Stendal un Magdeburg, 1 Maı 1920, S
R Die Pneumatische Kxegese, Wissenschaft undSinn tür das hıstorisch egebene schärfen lernte, LLUTI

zustimmen, 30881 das pfer VOL allem 1n seiner tat- Praxıs. JT orshus beı Drontheim, 1im August Q26; 49
Die ede verhält sich den beiden andern wıe eınsächlichen Übung “ und Auffassung erforschen will, STa allgemeines Programm zweiı besonderen Bedürfnissen dereinfach allgemeıne Theorien übernehmen un S1e 1ın Gegenwart. Ausgehend VO der Beobachtung, daß die einst

dıe Lexte hineinzulesen. aber gerade darum nıcht eifrigsten gepflegte Disziplin der Hermeneutik zZWweIl Generationen
hindurch sträflich vernachlässigt wurde nat gerade dıezweckmäßig SCWESCH wäre, dem pfer fremde Götter

rößere Aufmerksamkeit schenken und dessen Erörte- neutestamentli:che Hermeneutik 1im Auge erhebt der erf.
Das

die Forderung, diese Wissenschaft MNECUCN Leben erwecken,LUNg vielleicht SOgar den Anfang stellen » um bei den erstaunlichen Leistungen der praktischen Kxegesepfer ist Ja, WIıe immer wıeder festzustellen hat, deren Wesen, Ziele nd Wege nıcht veErgeSSCNH. Hermeneutik
nichts spezifisch Israelitisches, un das pfer Baal, ıst für den Exegeten keine Kunstlehre, sondern ine Wissen-

schaft, die sich aufbaut auf der Lehre [(0)]801 Verstehen. WiıeMoloch, schtar geht nıcht bloß zeıtliıch dem Jahweopfer tief der ert seine Fundamente legt, zeigt die reiche Literatur-
an, sondern begleitet dasselbe auf allen Stufen, ohne
daß eın Wandel er inneren Momente und der äußeren

angabe ber diese Voraussetzungsfrage un: die Aneı1gnung des
Wortes Vo Planck: „ Wieviel gehört doch ZU Verstehn! Stehn,

Formen erkennbar Ääre. Und ach nalogie anderer Stillstehn, Drinstehn, Drüberstehn“‘ S 6). Dann kommt auf
Erscheinungen wıird auch das Opfer Iremde (Öötter die Praxis der Auslegung sprechen,. Das Allererste ist hier,
auf sıch VO der Tragfähigkeit des 'Textes vA überzeugen, Danndas’. Jahweopfer zurückgewirkt und, WECLN auch beginnt die eigentliche Aufgabe, dıe Erfassung des Wort-
11ULE durch die scharfe Gegensätzlichkeit, darauf abgefärbt Sinns, Was ıer verlangt, ann nıcht beherzigt WEeOTI-
ıaben den Bevor INa  3 dıe Einzelheiten herantritt, hat 1Aan sıchIm Lichte dieses Gegensatzes wiırd jedenfalls
manche Sıtte erst voll verständlıich. Dagegen hätte der einen Überblick ber das Ganze verschaffen : das Buch, den
erf. dem Leser manche Parallele ZUT katholischen FEFröm- Abschnitt, das Satzgefüge ! Erst ann kommt die Einzelarbeit

den Elementen des Satzes. Da Lexikon und Etymologie
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vielfach nıcht ausreichen, muß der Sprachges cl';ichte nachgegan- LIUT eıner se1ın, Iso auch NUr ıne Auslegung richtig seın kann,
rotzdem eıne Entscheidung zwischen 7wel möglichen Fällen oftSCH und dıie Wortbedeutung 1m ber dıe E bIs in dıe

Dabei iıst nıcht nıcht miıt Sicherheit ZU fällen ISt IJıie Gepflogenheıt, allesemitische Grundlage ! zurückverfolgt werden.
L1UTI die Bedeutung, sondern uch die besondere Färbung des deren DNeutungen als dıe eigene mıiıt den Prädikaten „unmöglich,
W ortes der betrefitenden Stelle un sein Stimmungswert für absurd, unsinnıg” abzutun, hat nıt Recht Widerspruch erfahren.
Verf, und Leser festzustellen, im mer Vergegenwärtigung DIie Schwierigkeiten sind In den Schranken begründet, dıe jeder
des Danzech Gedankeninhalts. Die VO  (n 12 23 angeführten Geschichte VO Anfängen, VO der Entstehung alles LLebens GC-

sind ber dıe Arbeıt ist doch nicht vergebens: ZgBeispiele TAÄNOOQOQELOTF ML, ÜMOAVTOOUV, EOLTELG, TWELOGCELV lie-
reiht siıch LZug, und immer vollständiger un allseıtiger, immerßen sıch eıcht vermehren, EITLELNNG, ET LYVOOLG, TWO00EUXN, und immer wahrhelitsgetreuer wird dasEÜUVOUYOS,; mOALTEVÜECHAL, TWOALTEUNG, öA KANDOG, VaollsOHaL, wirklichkeitsgemäßer

0TOLYELOV USW Aus allen Einzelheiten 1st ann der Gedanke Bıld‘® &} 35 Noch einmal betont die Notwendigkeıit der
des Schriftstellers rekonstruleren un NUur C: enn „Auslegen Verbindung VO wissenschaftiliıcher Auslegung nıt praktıscher
1st nachschaffende Tätigkeit“ (S. 15), Die Berücksichtigung des Anwendung, die och er stellt, und das Sichselbstver-

SECSSCH 1mM Auslegen un dıe gänzlıche Hingabe A1il dıe Sache.DSAaANZCN Gedankeninhalts, dıe {ordert, 1st deshalb
wichtig, weıl ma  ; be1 jeder, vielleicht SDALZ zufälliıgen Vgl Bengels Motto „Le€ LOTUM applica ad LeXtum, LOLAM

Varılerung des usdrucks immer eınen Gedanken VOT- applıca ad te !“
könnte, in Wirklichkeit nıcht vorliegt. Hıer hat In der zweıten Rede macht einıge wichtige Bemer-

ıne übersichtige Auslegung schon 1e] gefehlt. Einer besonderen kungen der VO Deilßmann, Joh Weiß und (GGunkel
Sorgfalt bedürfen die 1m Danzech vorkommenden Anspıe - inaugurlerten, ann VOL allem durch Martın Dıbelius, Karl Lud-

WI1g Schmidt weiıter ausgebildeten formgeschichtlichenlungen und Zitate Aus dem s oft rel Schichten
Methode als eınes Weges Zu Verständnıiıs desunterscheiden sSind : der iInn des Originals, der der E un

der des Benützers, Man vgl VOTL allem das Mtevangelium und S1e umfaßt ın Doppeltes : Be1l der Kxegese 1st mehr als bıs-
den Hb ! Irotz der grundsätzlıchen Gleichheit der Hermeneutik her auf das Formale achten. Die Entstehung der A
für alle ] _ ıteratur mu ( s1ie sıch doch Je ach der besonderen Art gelischen Überlieferung ist ach allgemeinen formgeschichtlichen
des Auszulegenden verschieden gestalten, daß nıcht blo() für Gesichtspunkten erklären. Im Gegensatz der bisherigen

quellenkritischen Untersuchung richtet dıe formgeschichtlichedas A sondern auch für jede seiner 27 Schriften eine be-
sondere Auslegung In Frage kommt. Methode iıhr Augenmerk auf dıe VO der schriftlichen Fixierung

Hochinteressant sınd dıe Ausführungen in Abschnitt ber liegende mündliche Überlieferung, betont gegenüber der seither
den rsprung aller Hermeneutik, der nıcht In dem Irıeb ach gepflogenen Hervorkehrung der Schriftstellerpersönlichkeit dıe
theoretischer W ahrheitserkenntnis, sondern aus dem praktischen volkstümliche Überlieferung, hınter der dıe Gerneinde als solche
Bedürfnıs, für das Gegenwartsleben bindende Normen finden, steht, und ordert m 1t Gunkel, da( für jede Einzelüberlieferung

der SAO1Z 1m Leben‘‘ nachzuwelsen sel. Nıcht L1UTE bel den Evan-gesehen wird. Die eigentliche Iriebfieder der Hermenenutıik 1st
die Spannung zwıschen der Autorität und der Fremdartigkeit gelıen, uch be1l den Briefen un In der Apokalyptik spielt die
der Schrift, dıe 30208 nutzen seEM Von seinem protestantischen orm eine große, früher ungeahnte Rolle ‚‚Manche scheinbar
Standpunkt AUS bestreitet der Verf£:,; da sıch bel der NECU- tiefsinnıge Frklärung alterer Exegeten wiırd hinfällig, sobald al

testamentlichen Exegese Je Herausarbeıitung geltenden Rechtes auf diese formalen Gesichtspunkte achtet‘‘ CS 36)
handeln könne, g1ibt aber Z dal} dıe reıin philologisch-historische Gegen die formgeschichtliche Methode hat aber uch

Ausstellungen machen,. Einmal vermı1ıßt be1 den form-Behandlung des Is als eines Vergangenheitsdokuments nıcht
befriedigt, daß vielmehr dıe kirchliche Praxıs ach eıner auf dıe geschichtlichen Untersuchungen die scharfe Herausarbeitung VO

Gegenwartsinteressen eingestellten Behandlung förmlıch schreiıt. Gesetzen der Traditionsbildung und -umbildung. Schon dıe Ver-
Der Abschnitt bringt eine kurze Geschichte der Kxegese wendung griechischer erminı (Paradiıgmen, Apophthegmata,

ach ihren Hauptphänomenen : Allegorese, Dogmatismus, Ratıio- Paränesen, Mythen) sel bedenklich. Sie ware NUr dann SallZ
nalısmus, Piıetismus, Zusammenhangsexegese, historische Exegese, gerechtfertigt, _ wenn wirklich die hellenistis che (semeınde

Trägerin der Iradition Wal , reicht die Überlieferung ber bıs inpsychologische Exegese, AIDIE Exegese hat als ıhr Ziel, das
Schriftwerk als (3anzes und die dahınter stehende Persönlichkeit dıe palästinensische Urgemeinde, Ja bıs esus selbst zurück,

erfassen und VO da Aaus Alles Einzelne als notwendige uße- wırd INa  — mM 1t griechischen Formgestalten überhaupt nicht rech-
1uD$ verstehen, moögen die Gründe LU be1 em Verfasser ME und der Formsınn der Juden eın anderer als der der
der be1 den Lesern liegen, für dıe schreibt.“‘ „Jedes NCU- Griechen. Mit Recht wendet sich den Gedanken der
testamentliıche Buch verlangt seine indivıduelle Hermeneu- Volksüberlieferung, den einst die Philologie stark _ vertrat, Es

werden eben immer Individuen sein, welche die Überlieferunzt1ık, aber doch 1Ur als Anwendung der allgemeinen Regeln auf
den speziellen Fall‘® (Abschnıitt 6) Die Gegenwart strebt In der. pflegen, Gunkels Forderung, für jede Einzelüberlieferung den
Kxegese aAaus dem Personenkult heraus ZUr Erfassung großer ob- S12 1m Leben“ nachzuwelsen, hat sich bel kultischer Poesie
jektiver Werte. Die schriftstellerischen Persönlichkeiten ersche1- bewährt, aber ist fraglich, ob s1e auf die Jesusüberlieferung
ne  =) jetzt LU als Iypen großer allgemeingültiger Wahrheıiıten anwendbar 1st. uch die Jesuserinnerungen nıcht AUus

und Kräfte. Freilich 1St dabe1 die Gefahr einer modernen Art historischen, sondern 4aUS$S relig1ösen otiven gepflegt wurden,
1st doch damıt geSsagl, daß S1e iıhren S1itz 1m Leben Jesu haben,der Allegorıe gegeben, die VO der Wissenschaft überwunden

werden muß Man 1uß unbedingt zustimmen, zenn Iso von der Geschichte ausgehen und nicht em Kultus der
(S 2 f >agt ‚ 1n etzten Grunde interessiert unls diesen Gemeinde CENISTAMMEN., betrachtet als Fehlgriff, die form-
Männern, Propheten und Aposteln, nıcht s1e selbst, sondern w as$s geschichtliche Methode azu benützen, U die Geschichtlich-
s1e ım Verkehr mıiıt ott SEWONNEN und uns vermittelt haben keit unbequemer Züge beseitigen der überhaupt dıie Über-
Der Glaube spricht hier VON Offenbarung. Wır dringen ber lieferung kritisch verkürzen. ESs 1st auch früher schon der
das Verständnıiıs eınes Paulus eın iın die tiefsten Geheimnisse Versuch gemacht worden, ähnliıche Beispiele auf eın einziges
der Relıgion, diese nıcht als eın Gedankensystem, sondern als Geschehnıis reduzleren, aber dıe verschiedenen Heilungen LUTE

Verkehr mi1t Gott, als Leben 4US ott gedacht. Und damıit als freie Ausgestaltung des einen Gedankens: eSsus hat geheilt
treıibt dıe Schriftauslegung unwillkürlich wıeder /ABUE Praxis hinzustellen, geht nıicht Man hätte die formgeschichtliche
rück. Die enthusiastische Exegese lehnt f} natürlıch miıt Methode nıcht als eın Mittel der historischen Kritik, sondern
Recht ab. ‚‚Diese Art der Auslegung, AUSs Begeisterung geboren, mehr als Weg UU Verständnis der Evangelien benützen

sollen.hat Menschen begeistert, oft unvernünftigem Tübs Ss1e hat
ZUL Bildung schwärmerischer Sekten geführt, Beunruhigung und Dıe drıtte ede handelt VO der pneumatischen Aus-
Verwirrung angerichtet, ZU Schaden der Kirche, während echte legung. uch J1er bıetet höchst beachtenswerte Ausfüh-
Wissenschaft immer ıne Stütze der Kıirche 1SES (S 29) Ab- rungscCh. Der Ruf nach EX. erscholl 1im L Jahrhundert;
ehnend spricht sıch deshalb der Verf, uch den vielbe- sıe sollte eine Ergänzung der historisch-grammatıschen Aus-
wunderten Römerbrief-Kommentar VO Barth (19195 61926) legungsmethode se1in. W ährend ber dıe griechischen Väter

darunter einfach allegorische Umdeutung dogmatischer deraus ‚„Nicht da(} ich ebenso empfinde, sondern dalß der
sprachliche Ausdruck, ach allen Regeln der Wissenschaft unter- mystischer Art 1m Gegensatz ZUr somatıiıschen un psychischen
sucht, dieser Auffassung führt, dalß der Zusammenhang, dıe Auslegung un die Schwarmgelster im kirchlichen Altertum un:
Gesamtanschauung des Autors, die uellen USW. diese Auslegung Reformationszeltalter iıne VO aller exegetischen und dogma-
fordern, darauf kommt an  C6 In einem Abschnitt tischen TIradıition der Kıiırche losgelöste Bibelauslegung enthu-

siastischer Natur verstanden, handelt sich 1er UTl ‚‚jenezeigt der VErn daß, wiewohl der Wortsinn SIreNZZSCNOMMEN
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Durchdringung miıt heiligem Geiste, die ıne gleiche Höhenlage Mönche auf den Flan: dehen och eın h PetrusmM1t dem auszulegenden JTexte schafft‘“ S 63) Die Forderung1st berechtigt ; denn dıie Bıbel ist nıcht eıne Sammlung sprachlich hrysologus gesellen ist Im Morgenlande wogte
noch mıt unvermıinderter Heftigkeit der Streit das

Buch, das LUFTE der Fromme versteht.
und geschichtlich wichtiger Dokumente, sondern eın relig1öses
fromm seIln.

Darum muß der Ausleger Nıcaenum. Unter den Rednern, dıe den Glauben und
Er mu ber uch dem auszulegenden Buche kon dıe Sıtten der katholischen Kirche hlıer verteidigten, ragtgenlal se1in, we1il Paulus und Johannes Sanz verschiedene

TIypen der Frömmigkeiten darstellen, deren Nachempfindung VOTL allem der Johannes Chrysostomus hervor, aber
und Nacherlebung ıne besondere Veranlagung nötıg ST Prak- neben und miıt iıhm verdıient auch eın anderer Bischof
tisch empfiehlt sıch darum Arbeıitsteilung, dıe dıe Eignung des uULLSCTE Aufimerksamkeit, Severlanus, Bıschof VO (abala
Erklärers für die einzelne Gattung berücksichtigt. Die Ex bel Laodıcea ın Syrien. Sein Verhältnis Chrysosto-nıicht UTL, sondern uch die Auslegung überhaupt 1sSt eıne Gottes-
gabe, eın Charisma, das sıch niemand geben kann, ber ob- IL1US ist keın ungetrübtes gEWESECN, trotzdem sınd 1ne
legt den Menschen, nach den besten Charismen streben und el selner Predigten dem Goldmunde später ZUZC-
nach ihnen streben heißt In s1e beten S $3) Pneumatisch schrıeben worden. Auch dem Lateiner Petrus Chryso-verstehen heißt 395  1e Worte In ihrem Vollsinn nehmen, dıie Be- Ogus sınd 1ıne Reihe Predigten dieses syrıschen Bischofesgriffe In ihrer SaAaNzZCNM Tiefe erfassen, die Werte in ihrer starken beigelegt worden.Gefühlsbetonung nachempfinden den relig1ösen Vorgang, der Wır können hleraus dıe Bedeutung
siıch in den Worten des Textes wıderspiegelt, miıterleben‘‘ S 59) des Severlan als Redner erkennen.
Das wırd sehr klar dem neutestamentlichen Begriffe der ß - Im Jahre 19106 hatte Joh Zellinger in den Alttest.OiAÄela gezeigt. Die Forderung, dal} die Kx übergeschicht-lıche Auslegung sel, stellt nıt Recht der wissenschaftlichen Abhandlungen NL sıch mıt den Genesishomilien Se-

verlans beschäftig un weıtere Untersuchungen ZUT ıte-EKxegese als solcher ZUr Aufgabe. Dıe Auslegung darf
nıcht m ıt em etzten Worte des Textes schließen; rarısch rednerıschen Wirksamkeit dieses Mannes In Aus-
UU mu (} IS :E EB zusammenfassendem Rückblick der sıcht gestellt. Mıt seıner eu: Arbeit Ööst se1In Ver-Inhalt als solcher klargestellt, bewertet und auf 7 e1Lt-
lose Grundgedanken zurückgeführt werden, Wie ZUT

sprechen ein, und WIT dürfen uns ireuen, daß eIn-
gelöst wurde.Interpretation des Rechts Rechtsgefühl gehört, bedarf der

bıblısche Kxeget Bıbelsinn : Einstellung auf Gott, Übereirstim- In einer Einleitung verbreitet sıch zunächst ber dıe Kenntnisse,
MUNS nıt den ännern Gottes 1mM Innersten. Das 1st Dn E®;; ber Severıan hatte.,

welche das ausgehende christliche Altertum sowıe das Mittelalter
keine Methode, sondern iıne Forderung an den Ausleger, Von Gennadius bis auf die Mauriner

‚ Zwel Punkte VO emiıinenter Wichtigkeit, auf die ın dıeser hın erfahren WIr , welches Schicksal der lıterarische ach-
laß des erlebt hat. Dann mnıt der Krıtik e1in. 1le

„Der reiche Inhalt der erschließt sıch nıcht auf einmal.
Rede aufmerksam macht, selen ZzZum Schlusse och besprochen, dem Namen des erhaltenen Reden werden untersucht.
Jedes Cuc Lesen bringt ecue Aufschlüsse‘“‘ S 623 Dabeı ob- Es sınd Homilien iın griechischer Sprache, In armenıischer,
waltet zwischen dem frommen Bıbelleser und dem Exegeten der ine in äthiopischer Sprache: Dazu gesellen sich einige Reden
Unterschied, dalß durch die Lebenserfahrungen TSL all- In syrischer, arabischer, koptischer Sprache. denen och latei-
mählich In die Heılige Schrift hineinwächst, während letzterer, nısche und griechische Fragmente, SOWI1eEe HCcEa kommen. Um
berufsmäßig auf alles achtend, VO  v vornhereın 1e] mehr sehen aber gleich vorwegzunehmen, damıt ll nıcht SaSCH, daß

nıcht auch noch anderes Redegut des Syrers vorhanden are,mu als erstierer, durch dıe Beachtung aller, auch der kleinsten
Momente, den nhalt ach Möglichkeit ausschöpft, nıcht LUT die das WIr aber einstweilen och nıcht als S5everlans Eigentum CI-

dogmatisch bedeutsamen der pneumatischen Stellen ın der Er- kennen. Z.S Studie ıll 1er vorarbeiten. Und 1St eın vorsichtiger
klärung berücksichtigt, sondern auf alles als Teile des Ganzen, Arbeıiter, wıe schon der 'Titel „Studien G“ zelgt. Er Ist
das verstehen gilt, seın Augenmerk richtet. Ferner : ‚ Jeder sıch ben bewußt, seiner eingehenden, gründlichen Studie

keine abschließende Arbeiıt ber diesen Zeitgenossen des Chry-wissenschaftliche Exeget soll sıch immer das Ziel VOLIL ugen geben können. Sorgsam waäagt alles ab, das Fürhalten, daß für dıe Praxis arbeiter, Vorarbeit LUE: Und jederpraktische Ausleger muß ZUVOT wissenschaftlicher Kxeget DC-
und Wiıder wird herausgestellt ; ann der Leser mitur-

WESEN sein, WEeNN uch nıcht produktiv, doch jedenfalls teilen, mıtabwägen, wırd ber gerade deshalb auch em Ergebnisse
produktiv.““ Dagegen 1st das Erbaulichausgestalten jeder Kxegese, n zustimmen.,

das Erbauliche nıcht unmittelbar im Stoflie gegeben 1st, beurteilt mıt KRecht Severian als keine überragende
Persönlichkeit.verwerfen ; müßte DUr Verwirrung anrıchten. 35  1€ Wiıssen- Er en geschickter kKedner, e1In feu-schaft gehört 1INs Studierzimmer nd nıcht auf diıe Kanzel. Um rnges T emperament, große Begeisterung für seine Sachegekehrt gehört auf das Katheder Nur Wissenschaft und nıcht

Erbauung‘“‘ S 64) War ihm elgen, große Anhänglichkeit und Eıfer für den
katholischen Glauben zeichneten ın Aaus Deshalb sındDiIie ungemeın reichen Anregungen der dreı eden,

die In den Sätzen 1prein : „Geisterfüllt sSe1l der Ausleger ! auch alle Reden auf die Verteildigung des Nıcaenums
Praktisch sel dıe eingestellt ; ıne Ausnahme macht DUr dıe „OratıoWissenschaftlich sel die Auslegung ! dedicatione Prekosae ef VIVLÄCAE CYUuCLS“. Diese HomilieAnwendung Diese sel nıe ohne jenel“ verdienen allge-

meine Beachtung. War den Gelehrten, dıe siıch mıt Severlans lıterarıschem
Nachlasse irgendwie beschäftig hatten, unbekannt.Würzburg. Kngelhar Eiseptraut. veröffentlicht S1e /AE ersten ale Aaus Cod Constant.
sepulchrı LEB Z44 a  E fol Ö5—72V In eıner

Zellinger, Dr. Johannes, Univ. Professor ın München, Studien Escurialhs IL B 205) E a  i fol E ra A
1eg S1e ebenfalls VO  a S1e ist deshalb zumal interessant,Severian VOoO Gabala., Münsterische Beıträge ZUr heo-

logie, herausgegeben VO Diekam un Stapper, eft %] weiıl dıe Kreuzerfindungslegende nıcht kennt.
ünster _ W,, Aschendorff, 1926 9 182 5. gr. 69). VL 7320 Die Studie Z Ördert HSCIE Kenntnis über Severlan

Die katholische Kirche kann 1n der ersten Hälfte VO.  ; Gabala un seıne rednerische Tätigkeit sehr. Manche
des ünifiten Jahrhunderts ıne Reihe Homiuilie, dıe bısher umstritten Wal, dürfte UrC. LSausgezeichneter
Männer aufweilsen, die sowoh! 1m Morgen- WI1IEe end- Untersuchung endgültig dem yrer zugesprochen seInN.
and ıhre Lehren In Wort und chrift dıe Hetero- Das ist eINn Gewinn, den WITr mıt Freuden buchen dürfen.
doxıie verteildigt en Im Abendlande rıef dıe durch Selbst dıie Homilien gehalten wurden, gelingt Öfters
Pelagius un seine nhänger angegriffene Glaubenslehre nachzuweisen, z 93 SI

LL übersetzt AUEOLUVOSG nıt unbetrübt; mır würdeeinen Augustinus nebst seinen Anhängern, einen Hı- ungeteilt besser gefallen, WEOQLUVOSG WEOOS WEQLC ® Teil,Jarlus, einen 11ro Prosper und südgallısche Bischöfe und teilen; 129 muß es ın der Anmerkung domne, nıcht domine
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heißen. Aufgefalien ist mir, daß manche ogriechische Buchstaben Zum Verständnıis dessen aber, da( Minges VO der -
physischen, logischen, abstrakten Ordnung spricht, ist Folgendesdes Texties undeutlıch sınd, 36 UN, T'öre Ko-

UWOOO, 47 TO, ö9 VOoNUATA E wichtig : Es 1st eın tiefgehender Unterschied vorhanden zwıschen
S kotus und Lhomas 1n der Lehre VO  —$ den Ideen ach ersteremAlles In allem lıegt ıne treffliche patrıstische Unter-

suchung VOT. Wenn dıe Homili:en Severlans In der or1€- nthält dıe unendliche göttlıche Essenz 1mM sogenannten PYrSIEN
Naturmoment (n DPTIMO instantı NALUFrae DTIUS naturalıter)chischen Kirchenväter-Ausgabe erscheinen sollen, annn keine Relationen Nicht-Göttlichem, überhaupt nıchts Geschöpf-

ist Zellinger der geeignete Herausgeber dafür. lıches. Krst 1m zweıten Naturmoment, SOZUSaSECN ach Abschluß
der trinıtarıschen Prozessionen, ersinnt der göttliche Intellektlegburg. AD ers. schöpferisch alles denkbare Außergöttliche als Abbilder der kssenz.
Und ar werden zuerst produzlert die einfachsten Gedanken-
elemente, termını un quidditates. Aus ihnen dann der

Kraus, Dr. JOh:; Die TEe des Joh Duns s KOtuSs Schöpfer-Intellekt alle möglıchen Complexionen ZUSAMIMICH, alles
VO der Natura Communis. EKın Beitrag ZUNl (Inı>- Widerspruchslose. Der Intellekt (Gottes hat Iso den Ideen ihre

versalienproblem ın der Scholastik. |Studia Friburgensia], pOSSiOilitas, ihre logıische Möglichkeıit erteilt, ihre Zusammensetz-
Paderborn, Bonifazius-Druckerei, 1027 143 85 M barkeıt, uch der und den Individualdifferenzen.,

ach Skotus besitzt darum Gott besondere Ideen nıcht bloß
Diese sehr interessante Schrift hat VON vornhereın VOIl der SPECLES, der naAtura COMMUNLS und LOLUM, VO (Janz-

den V orteıil;, daß s16e, Wwıe die Arbeıten V Dr Hubert heiten, nem, { hat eigene een auch VO HUÜS, uch VO Je-
Klug un meıne eigenen über Skotus, 1LUT siıcher echte dem Teile eınes OLUM, uch VO  - sämtlichen Accıdenzıen, sowochl

VO den trennbaren wıe VO den sogenNnannten untrennbaren, auchWerke des Doctor subtıilıs und desgleichen Handschriften
VO der reinen aterıe hne Form un BESE recht VO

benützt Sıe hat Iso ohl bleibenden Wert Indıvıduen, [038' allem Individuellen. Die Zusammensetzung
Die natura COMMUNAIS, wırd ausgeführt Minges, der Ideen ist das Werk des göttlichen Intellektes metaphysı-yehöre nach Skotus der physischen, nıcht iwa blo(} der mmeta-

uch In der
sche UOrdnung.physischen und logisch-abstrakten Ordnung In der physıschen Urdnung werden sodann Ideen realisiert.

physischen UOrdnung, Iso konkret realısiert 1n den Indiıvıduen. Unser (Geist als Ebenbild des göttlichen zeistes indet UU  — ın den
ewahre dıe 1L, ihre Indiderenz gegenüber dem Individuellen existierenden Dingen dıe (1l Gedanken Gottes,
un se1l ZW ar real iıdentisch mıt ıhm, a4ber formal davon verschie- also den in den real identischen Dingen och vorhandenen for-
den Der Zusatz de der weise nıcht ber die physısche malen Unterschied, der ben dadurch gegeben ist, da(} ott VOCI-
Seinssphäre hinaus. In dieser Indifferenz gegenüber allem Indivi- schiedenen seiner Ideen In einem real identischen Indiıyiduum
duellen wurzelt sodann dıe cComMmmuNnNıtas und communticabilitas Existenz verlieh, da 0188 der nach-denkende geschöpflicheder natura COMMUNS ! s1e kann iın vielen Individuen seln. uch Geist verschiıiedene Definitionen braucht, en Oorma|l verschle-
diese Communität gehöre der physıschen Ordnung denen Gehalt fassen., 50 erfaßt Iso (Jeist die VO ott

Auf der Indifferenz und Communität der realen Nı fu(t weiıter- stammende, in den Kreaturen realisierte metaphysische Ordnung,
hın eine ebenso reale UNLAS, wiederum ın der physıschen Ord- auch das COM MUNE in den Indiıviduen. Darum spricht Miın-
NUung, Diese Einheit ist real: ber geringer als die numerische Ein- CS Von der metaphysischen, abstrakten Ordnung. Auf Grund
helit; etztere ist eine höhere, vollkommenere Einheit; für s1ıe be- des erfaßten COM MUNE bıldet sodann Geist noch das UNL-
sitzt die geringere Natureinheit ıne Indifferenz, uch ın der phy- versale cCtiu logische Ordnung.sischen Ordnung. Mıinges hat aber VOT allem auch deswegen recht, weiıl

Die 1L, vermag nämlich nıe als solche existieren, SOMr ach Skotus dıe N onkret nıemaals anders als in einem EK
ern im mer NUur In einem bestimmten Indıviduum ; S1Ee nuß VOT- existieren kann. In der physischen Ordnung g1ibtbunden werden nıt einenm Individuellen, Numerisch - bestimmt- 1Ur die individualısierte, jJeweils numerisch determinıjerte, real kon-
Einem. Die haecceitas verbindet sich mıt der ind:fferenten trahierte Ylıe Es 1st eıne real andere, eben individuell festgelegteund kontrahiert s1Ie als IndividuationsprinzI1p, dal} eın Indıvı- Menschennatur 1n Christus un 1n Marıa. Es 1st absolut unmöÖög-duum entsteht, in welchem das Singuläre und das COMMUNE real lich, da{(} diese Natur ın Christus zugleıich ın Marıa Existenz hat
ıdentisch, aber ormal verschieden Existieren; sind zwelı Realı- Darum hat Iso jede existierende nATUra doch eigentlich VOCI-
taten, ber NUrTr eine VES. Das Indiıviduelle besitzt dabe1 primär loren die aktuelle Indifferenz für eıne Verbindung m1t anderem
dıe höhere numerische Einheit, die YL. empfängt DUr denomina- Individuellen, s1e hat verloren ihre Mitteilbarkeit, ihre Teilbarkeit,
11V numerische Einheit, soll aber ihre reale geringere Natureın- iıhre Austeilbarkeıt anderes Individuelles, s1e hat verloren auch
eıt und Indifferenz bewahren, und endlıch das Compositum ihre SoOgeNAaNNIE geringere reale Natureinheıt, da dıese festgebanntbesitzt DeET die numerische, vollkommenere Einheit. Jas In- wird durch die größere, numeriıische Einheit des Singulären, kurz,
divıduelle Ist keine quidditative Bereicherung der Natur, ber em individualisierten, physisch-existierenden COMMUNE wıder-
bedeutet doch eine Vollkommenheit, welche das GCOMMUNE och streitet doch eigentlich, wıe festgelegt ist als R eal1-
niıcht besitzt; das Indıyıduum Ist, verglichen miıt der Spezies tat, überhaupt ın einem anderen Individuellen real existieren.

Die natura annnder TL. das vollkommenere, realere ein. Nur WE WITr in Denken uns erheben ZUT N. hne
mMNan vergleichen mıiıt der Potenz, das kontrahierende Individuelle indıvıduelle EX1S1eEn2 als DrIOT naturaliter, als de se, Yenn
ber mnmıt dem Akt Es determiniert die NAtUra ZUT numerischen WIr uns erheben ZU gedachten Geschiedenheit VO  ; nd
Einheit, daß s1e nicht mehr ıIn einem anderen Indiyıduunm Individuellem, Iso ZUM göttlichen Denken, /ABEE ] h y S 15
Existenz erhalten ann ın Marıa und Christus 1st dıe nNnaAtura Ordnung, ann hat die TLı ihre rein logische Potenz, Indıfferenz
ıne real numerisch andere. Die IS! darum, sobald S1E durch USW. So sınd dıie Stellen be1 Skotus auszulegen, VO der
Verbindung miıt einer bestimmten Individualdifierenz Existenz C1i=- physischen Ordnung redet (vgl Kraus 62—063; T und
Jangt HAT mehr singulär als unıversal C HCLE Das Universale DUr harmonieren s1ie mi1t en anderen Stellen, er 70)088|
im ‚Singulären ist eben real identisch mıt diesem und deshalb metaphysıschen und logischen Standpunkt deutlıch spricht ; val.real nıchts anderes als das Singuläre., Die göttliche Natur allein eb 62 7 In der Stelle 62 ach exXtra Zeıle
1St numerisch als ıne in reıl Personen. Zuletzt erklärt Kraus VO einen Semikolon; ber nach meliner Ansıcht darf das
den Unterschied zwıschen der W: und der platonıschen Idee nd NUur eın omma se1n; dann lautet der ext nıcht scharf
zwischen (AD und em unıwersale Ciu., Mıinges., f spricht die Stelle deutlich VO der 11Ur log1-

Die tiefgreifende, schöne Arbeıt zeıigt, WIeE das (OML- schen Potenz des UNUM 1n vielen Wesen 1m physischen Sein,
wıe ich DEINEC zugebe (in VPETUM natura). Zu 72 möchte ICMUuNE oder die In den physischen Dingen indıvıdualısıerte

naltlura COMMMUNLS das Jundamentum ın bıldet, Auf TIun 9 da[(} die TL Sı iıhre Communität hat, nämlich da s1ie eben
VO Ott ist metaphysische UOrdnung ; dagegendessen der geschöpfliche Intellekt das unıversale actu 1ın iıhre Universalıtät hat s1e nıcht S nıcht als göttliche Idee,sıch produzlert. Ich glaube HICHT: daß Minges sondern durch unNser Denken logische Ordnung ; ihre SIingu-
arıtät empfängt s1e ın der physıschen Ordnung. Die Ausdrückediese Auffassung der wohl emerkt indıvidualı-

slerten, individuell kontrahierten, numerisch determinılerten de der D SsSOoOwı1e Dri0r naturd der naturalıter
DrLOTF nd quidditas, auch das NO FPEDUQNATE welisan wirk-und real exıistierenden . etwas aAgecnh würde. Vgl ıch alle ber die physıscke UOrdnung lit ihrer individuellen,Minges, KExcess. Real 3, 45, 56 existenziellen Gebundenheıit hinaus in die metaphysische Sphäre
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der göttlichen Ideen und logischen Möglichkeiten des reıin inhalt-
lıchen quidditativen Seins, des w1iderspruchslosen Se1ins.

wıeder eın Wiıderstreit ıIn der Auffassung des Indivyviduations-
P!MNZIpS Be]l Skotus erscheint alles durchleuchte: VO

I31I Siınd die wichtigen Schlußworte entfallen Anm D schöpferıschen Intellekt un seınen een bıs 1INns Indıvı-NiSL IN CONCEDHTU un intellectu. Diese Worte geben em S5atz einen
Sinn: Wır können UunNnSs dıe menschlıiche Natur In Christus duellste ; be]l T’homas spielt da dıe Materie ıne eigene
losgelöst denken un ann als die nämlı:che uch in Marıa SIE Kolle, als ob fast dualıistisch-materilalistische edanken-
existierend denken. j9% 5 WwI1e 11A7 sıch den weılßen Stein unbewußt miıtwirkten. Abschließend meıne ich,denken kann befreit VO  ; der weıßen Farbe und ann denselben Kraus habe In seiner verdienstvollen Arbeıt das ichtigemıt schwarzer Farbe gefärbt: Denkordnung, metaphysische, /1 über dıe Lehre des Skotus VO.  - der nNalura COMMMUNILS1 steht Zeıle I ; WEISE“ weisen; 25 muß 0PInNLO
stehen; S) ben soll heißen „ Ware‘ ; ö5 Zeıle VO auf Seıte E ausgedrückt, 1insoweıt hıer manche andere

„Actum“; Zeıle I „subjektive“; 96 VO  — Ausführungen Minges eingeschränkt erscheıinen.
unten incompossiOiles ; „prinzipiell‘‘; 98 Anm Rottenbauer bel ürzburg. Joseph Kleın„Juandoque“ ; 106 Anm. 3 stngularitate; 113 „SiVE“.:

IO VO „NATUrNAe aın  “ 6 Anm. gehört das
Komma VOTr Nn1S1,

welse nıcht recht einverstanden.
Ebenda 1n ich mıiıt der Übersetzung des Wortes ratıo Se1ins- chlager, Dr. Patrıcius, Nicolaus Herborn, M,

Auch das garstıge Wort ALEC- OCOorum COMMUuN1ıum adversus Au1ius temporis haere:-
ceitas, das schwerlich VO  ' Skotus STaMM L, hätte SerseIizZT werden SIAS enchiridion 1520) |Corpus Catholicorum. I21.
können durch Individualform., Individualproprietät, Singulardıfferenz, Münster W., Aschendorff,Individualentität usSsw, Was 1st NUnN eigentlich ach Skotus 7330

1027 (AXVIIL, 19 e 89)
diese Singulardifferenz ? Ich olaube, obwohl dıe Meınung, IIIe braunen Heifite des en nunmehr das Eerstiesel schlechthın dıe Existenz, argumentiert, kann [Nan SIE
doch nırgends anders als iın der Linie des existenzialen Se1ins Dutzend vollendet, e1in Anlaß, einige Kıchtlinien
suchen. Denn eın inhaltlıches, quidditatives eın <oll j1e ja nıcht erinnern. Vor allem ist der Gesichtspunkt fester 10Sbedeuten. Nehmen WIr ınm ql A der LOgOS habe zugleich zwel ZSanzogleiche Menschennaturen ANSCHNOMMECN; ann ware das subsısten- Auge {assen, durch welche chulung diıe Verfasser
tielle SE dıe Person, in beiden iıdentisch nd numeriıisch eINS; hindurchgegangen sınd un welchen Autorıtäten ihre eıt
quidditativ waren beide aturen ZW ar Qahnz gleich, aber durch das amn lıebsten tolgte. Petrus Lombardus nebst nachfolgen-blanke exıistenzielle eın 7>4ren beide individuell verschieden., Die den Sentenzenwerken und das Corp lur. Can stehenIndivıdualdifferenz könnte als ultima realıtas entis hinweisen auf
den Schnittpunkt, die göttliche Generalinfluenz die reatur gut, oft och mehr als Schrift, DZW. Glossen, und
existenzspendend berührt, durchdringt und erhält. Patres 1m Vordergrund. Ohne Rücksicht auf S1e wird

Schön finde ıch besonders der Arbeit VO:  -
dıe Kommentierung eiınes abenteuerlichen nfluges nıcht
entbehren. 3 B 65* verstehen WITr VO  - 1LLUT mäßigerKraus, daß S1e Skotus In Schutz nımmt ungerechte Beiziehung der heutigen Literatur, soweıt sıch nıchtKonsequenzmacherel. Wıe ungerecht un: törıcht siınd

Versuche, bel Skotus Quellenwerke handelt. Stellen Aaus den Patres, AaUSpantheıstisch-spinozistische den Reformatoren uUSW Sınd namentlich auch bel Herüber-Tendenzen aufweisen wollen ! Selbst WEL1LN In der nahme AUS der darstellenden Lauteratur (Grisar U ä StEeTSsphysischen Ordnung iıne UNLLAS yealıs MNOr oder - mıt Angabe der ursprünglichen 'Litel und der I0Ci In denar eine UNLLAS numeralıs der Natur lehren würde, ammelwerken anzuführen.käme gerade be1l ıhm nıe ZU Pantheismus. Denn Der Anteiıl der Philologie
beschränkt sıch hauptsächlıic darauf, UrFre Kritik dengerade zıieht wıe kein anderer den Irennungsstrich In dieser Hiıinsicht stellenzwıschen (Göttlichem und Nicht-Göttlichem, ga schon genuinen Text vermitteln.
WIT das Dılemma entweder sınd die Kditionsgrundsätzein der metaphysischen, nıcht erst In der physischen (Jrd-

NUunNg, indem lehrt, daß 1mM ersten Naturmoment in
des üchtig und dieses Prädikat kommt ıihnen

oder S1e sınd einer Revısıon unterziehen, und Warder gyöttliıchen Essenz keine Kelationen A Nıcht-Gött- sowohl deutsche als ateinısche Lexte betreiffend.ıchem, keine endlichen I1deen sich ınden, daß darum Eınen Rückblick über den Inhalt darf INn  - auf dıeauch der 0208 seinem rein unendliıchen Wesen nach
nicht produzlert wırd auf (3;rund VO  _ geschöpflichen een, eıt verschiıeben, da dıe Serlie 1ne Jubiläumszah erstiegen

haben ırd. eft bietet eine gediegene Zusammen-daß auch der (Geist seinem eigentlichen Gotteswesen fassung der damalıgen Unterscheidungslehren und VOI-nach nıcht gehauc wırd 1n Liebe geschöpflich-end-
lıchen een Beıde Prozessionen ftußen 1m ersten Natur- eıdigt dıe katholische Glaubenslehre mıt Argumenten aus

der Schrift, ohne die Kenntnis der Väter, der Sen-moment LU auf dem Rein-Unendlichen, kein-Göttlichen,
auf der anken Essenz. tenzen und des kırchlichen Rechtes Zanz vermıssenrst 1n einem zwelıtlinıgen lassen. Kerber VO  w Herborn War tatsächlich eın gelehrterNaturmomente werden dıe Kreaturıdeen und
1U erfolgt ine SOZUSagCN nebensächliche Generation und ÖONC der den Standpunkt der anrheı Anifech-

Lung VO beıden Seıten wahrte (S und 1:/O) un denSpiration. Urc diese Unterscheidung ıll Skotus natuüur-
ıch nıcht ıue Zeitfolge oder überhaupt eine Ent- Standpunkt einer Selbständigkeit 1n der rage der Kon-

zılıen un des päpstlichen Primates einnahm, 1mM übrıgenwicklungsfolge 1m göttlichen Leben ausdrücken, sondern
als klar bewußter Theist pricht hıermit Aaus den - zurückhaltend DIS ZUTLTI Dürftigkeit ist (S I©O5 FE

eft 1st ine der feißigsten der bisherigen Nummern.überbrückbaren Wertunterschied, dıe unendliche Klulft Sch hat sıch offenbar ZAUEE Aufgabe gemacht, seine Vorlage resti-
zwıischen Gott und allem Nicht-Göttlichen sowohl 1n der los kommentarisch erfassen. Natürlich 1st sein Beginnen LUr

relativ geblieben.realen WI1IEe ıdealen Ordnung (Gerade bel ıhm fehlt VO Da das Gute Krıtik vertragt, sel diese hlıermit geübt, undPantheismus jede SPur.
Soweıit aber zwıschen T’homas und kotus E1n Nters

ZW ar zunächst allgemein theologisch: 2 i Ist ‚neutrum““®(caeteris parıbus!) uns geläufiger bel T’homas, Al ad
schied in der Te über dıe NAlura COMMUNLS vorliegen nachzusehen. hätte ber OoMNLd COMMUNLA uch auf
kann, wurzelt dıeser 1n ihrer verschıedenen 1deenlehre, Thomas un Gratian, e Dilectissimis verwıesen

werden können. 107° wırd nıt der damaligen Theologie herbesonders über dıe een, welche (Gott VO  — den Indivi- Aristoteles, Polit. EtN., als omer Z denken seln.duen, VO Individuellen en soll Daraus entsteht Dogmatisch: der auch om Iridentinum nicht umschriebene
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Begriff der Kırche (S 43, 5} ging nıcht on Bellarmın AU>, SOIl- damıt ist dıie Stellungnahme der katholischen Kırche nıcht
ern VOoO dem betreffenden Glaubensartikel, VO Gratian, He- Interessant sınd dıe dargelegtengenügen umschrieben.
clesida, de CONS, n VO Hugo Victor, dAe 27 on sozlalethıschen Auffassungen Zwinglıs ; WENN indessen
Turrecremata, Summa de ececl. I, 5 VO der Summa 1l abıena, das Privateigentum einfach AUS dem Sündenfall herleıtet,
S P ecclesia, VO abr. Biel, N MNISS., DPars EXCCi lec eic

0127 ware her auf Sent. 534 verwelisen. . 68, 9 1st 1mM übriıgen 14Der doch anerkennt, dari diese AT
für Messe als testamentum Luther namhaft machen. 74, 1 fassung jedenfalls der Ikatholischen nıcht ohne weıteres
wünscht 119  — für das bekannte Augustinuswort auch den Magıster gleichgesetzt werden S 20) Vgl meıne Schrift 97  16
Sent. und ratıan erwähnt; ähnlıch 76, AT 1/ vgl christlichen Soziallehren‘‘ 1 DEr Katholische Gedanke,dıe Außerung Luthers ber COMMUNLO SANCLOrUM und Rufin

149,;, $ Ist außer auf Apokal. sicherlich auf Ps.- Dionysius 16 an 1926
Bezug ©  6 KZXEGETISCH: 825 4, 1st Sent. 1Ö, übıngen. Otto SCHILILHNEund Cyrill vermutl. ach der Glossa der ach den atenen der
griechischen Väter verwertetl. Kanonistisch: 25423 1st ‚y CX-
yerientia” ach Ouam sıt in 60 de elect, i U, beschrie-
ben. 47 ; gehört 53 25 11i9, 36 füge Na  — Gratıian, Honecker, Univ.-Prof. Dr. Martın, Logik [Leitfäden der

20 quam sale, de CONS., hınzu. 21 33 ist „consuetudo“ Berlin, Ferd Dümmler, 1027 194
nıt C2uım dilectus, de GOHS; L rklärt. och Philosophıie, Band 5 }

kl 89) art 3‚80 9 ogbd
manchmal heße sich das Corp. 1Ur. Can,. allegieren, ) I SE
Ö, I9; 803; ’ Historisch: S4 sıind die Anmerkungen Gelegentlich der Besprechung der chrift Das Denken
schwerlich zutreffend. 169, 9 kommt chronologisch der Spey- (vgl eo Revue 1920 No Zg SP. 00) wlesen WITr Aur
rer Reichstag VO 1526 ın Betracht. Philolog1SCcH: dıie Verdienste hın, die sıch Honecker auf dem (s„ebiete

ist wohl, wıe immer, ÖQ, 16 lesen:
LUM, und Z 18 el ®  ın  S /9; I3 ist Salomon der og1 erworben. Seiıne beachtenswerten Ausführungen

„Gegenstandslogıik un Denklogıik“ 1021) über „DasSubjekt OVYTAatur. 134, $ ıst der ext völlig korrekt,
bald 1Nan sıch quodcungue In Anführungszeıichen geSsEIZL denkt enken“ 19025 un über „Ie og1 IS Bedeutungs-
Druckfehler, ohl durch Schuld der Schriftsetzung, notieren WIL oder Notionslehre“ 1n Synthesen ıIn der Philosophie der

A VL 27 (diesem); A  - 23 (die); 28, 40 (hominis); I1I5, D

(contempsisse) ; LA I (nobis); 145, 78 SuaAmM 2). Eın ersties Gegenwart, onn 1026; — werden ın dem VO1-

Erfordernis Editionen wıe die unsrıge 1sSt tadellose Wiedergabe liegenden Werke vielfach noch übertro{ffen. 1eS Werk
des Textes. Das Sachregister könnte ausführlicher se1n; Worte 111 „eine Systematık der logischen Probleme‘‘ sein, dıe
wıe medulla, incOoNnNSutilis LUNLCA, testamentum, battologıa, facialis
sollten darın nıcht fehlen. Auch Druckfehler scheinen sıch e1in- Altbewährtes beıbehält, ın Einzelheıten jedoch eıgene

Wege AB gehen versucht. Freilich zieht der ENZC KRahmengeschlichen aben; Henrı1ıcus 1St die richtige Seitenzahl 59,
eınes Leıtfadens dem erl. bestimmte (Grenzen.Kımpach ]:0S Schweilzer.

DIie Logikliteratur 1st reichlich vertretien. Allem Anschein
ach hat jedoch der erf. MNUTLr die Werke seit 1 QUO ın ihren

Auflagen heranzıehen wollen. Dabel sucht allen
Correll, Ernst HS Das schweizerische Taäufermennoniten- irgendwie gearteien Richtungen VO Bedeutung gerecht werden.

tum. Tübingen, Mohr uch Werke kleineren Formats kommen ihrem Rechte. Diekın soziologischer Bericht.
(Paul Siebeck), 1925 (I5O ö9) angestrebte Vollständigkeit veranlalßıt UunNs, auf folgende Werke

hinzuwelsen, die WIr nıcht berücksichtigt sehen: Dubs, Das
Mıiıt der utigen Bekämpfung der Täuferbewegung Wesen des Begriffs und des Begreifens (Halle 19171 Bäumker,

hängt ZUSAMMCN, daß der „passıve“ ypus aum Be- AÄnschauung und Denken (Paderborn 1921, Aüufl.); Elsen-
achtung finden pflegt un: daß mıt dem Wissen VO: hans, Psychologıe un Logik (Leipzig 10721I Aufl.), Gomperz,

Weltanschauungslehre: Methodenlehre (Leipzig 1905 );Viünsterer Wiedertäuferreich dıe Kenntnis des Läufertums
Gutberlet, Logik und Erkenntnistheorie (Münster 1909 ufl

zumeıst erschöpft ist (S 10) Die Darstellung beschränkt Lask, Die Logık der Philosophıe und dıe Kategorienlehre
sıch auf den schweizerischen Stamm, auf dıe Gruppe der (Tübingen 1911), Willems, Institutiones philosophiae vol.
Schweizerbrüder, dıe den agrarischen ypus repräsentieren. (Treveris I1O15 edit. 32ı G. Uphues, Einführung in dıe 008 Logik
och wırd nıcht die Darstellung der relig1ös-sıttlichen (Leipzig 1913 DA Aufl.), L

Bezweifeln möchten WIr, OD anlı Rücksicht auf die ogroßen'Theorıe als Ausgangspunk des ökonomiıschen Charakters Vorzüge einer Einheit ın der Terminologie die Neubildungen wı1e
der Täufermennonıten angesehen, vielmehr werden alle z. B „Sachverhaltskern un Sachverhaltsplasma““ 4 „Kern-

Plasmanotionen‘‘ (S 70), „N. a0dı pragmatischer Intention‘®‘auffindbaren Elemente 1n Betracht ZEZODCHIH, dıe den 17i
schaftenden Mennoniten betreffen. ach der allzemeınen (S 126), ektoOsen CS 126), „enno&tische Notionsgefüge“‘ (S: 128),

„einwurzelige un: mehrwurzelige Folgerungen“ (S 134, 139), EGhistorisch-soziologischen Kennzeichnung des Täufertums tische Erlebnismomente“* () 163), „Erfahrungskondensierung und
werden Ausbreıitung un ökonomisch-sozlaler Charakter -generalisierung“ S 174) SW empfehlen sınd un ob ferner
des Täufermennonıtentums geschildert, sodann die täufe- erst die neuUueEsSTIE Logik den „formal begründeten Schlüssen mate-

rial begründete Schlüsse dıe Seıte tellte  C6 (S IS19; zumalrische Art 1n der chweiIlz SOWI1Ee dıe (Geschichte der
(S 153) VO Analogieschluß eine „Kreuzung der formalen und

schweizerischen 1 äufer 1mM D un 18 Jahrhundert dar- mater1ı1alen Schlüssigkeit‘ behauptet.gelegt Die folgenden Ausführungen beschäftigen sıch Die Ausführungen des ett: ber das hypothetische Urteıil
mıt den Täuferemigranten 1m Elsaß, ın Baden und 1n sind sehr dürftig und vielfach unzutreffend. Er scheidet AaUuUs

der urpfalz S E ff.), mıt ihren Rechtsverhältnissen der Urteilsiehre aus IO ıin „Synthesen- . 49) un! rech-
net den Notionsgefügen (S 155) Für diese Ansıcht Ver-

un mıt der mennonitischen Musterwirtschalt. ıßt die hinreichende Begründung. nseres Wissens be-
Die Studie ist durch streng wissenschaftlıchen (has rührt siıch diese Auffassung m1t der Meinung VO Neudecker,

rakter ausgezeichnet, dıe Literatur ist mıt rößter SOorg- der in den hyp Urteilen keine Urteile, sondern Schlußversuche
falt und Umsicht benützt un keıin Mlıttel außer acht Von abgekürzter Art sieht und s1e in Beziehung bringt em

gelassen worden, u11l siıcheren Resultaten gelanyen zweıten Denkgesetze (vgl G. Neudecker, Grundlegung der reinen
Logik, W ürzburg 1882, S. 68) und mıt der Ansicht VO  a Krd-

un en klares Bıld geben (sar 7 vertrauensvoll mMann, ach welchem das hyp. Urteil der (Grenze der Schlüsse
verläßt sich der erf jedoch auf dıe Forschungsergebnisse steht (vgl Erdmann, Logik, K Halle 1907/, 87) Mıt

dieser Ahnlichkeit ist indes keine Abhängigkeıt behauptet.VO  — KErnst T’roeltsch, S! WEeN1 feststellen können gylaubt :
397  1€ Kirchen anerkennen die sozlalen, auf Macht C Man ird Honeckers Logikwerk als ine gute Kın-
stützten Institutionen als Aaus der un entstanden‘“‘ (S Q); führung 1ın dıe zahlreichen Probleme bezeichnen können,
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Ce sıch auf dem (Gebiete der og1 finden. Insbeson- eın Grund VOTL, die Gestaltform des Seins auf Gestaltetsein durch
die Form in mehr als logischem, in ontiıschem Sinn zurückzu-dere ist Se1IN Bestreben anzuerkennen das Gegenständ- führen.““ Die Welt der Werte findet ZW AL iıhre Ergiänzung Inlıche VO  a} dem Reinlogischen, dem Psychologischen UuUSW. ber das 1st nıcht durch rein

scheıden. Daran ließen viele ehrbücher der 170
einer Welt des ewigen Se1ins.
werttheoretische Gedankengänge, sondern durch metaphysiısche

gyik fehlen. Darum können WIT 1LLUTr wünschen, daß das Erwägungen erweisen. DE Existenz VOIl Überwirklichkeit
vortreifliche Werk viele EFreunde finde mu( als metaphysische Einsicht feststehen, bevor die Existenz

übergegensätzlich werthaiter UÜberwirklichkeıit, Gottes, gesichertJegburg bel ONnNn. Kıessler IS  “ uch für Platon, Augustinus und ihre Nachfolger ist die
Existenz einer übersinnlich wirklichen Substanz schon anderwärts
gegeben, bevor sich dıe Begriffe der höchsten Wahrheıt, uüte

Minrath, Dr. Hedwig, Der Gottesbegriff 1in der modernen und Schönheit mıt ihr vereinıgen,
Wertphilosophie. Berlin und Bonn, Dümmler, 1027 Inhaltlich ist der Gottesbegriff der badıschen Schule relig1Ös

bedeutsam, insofern gEWISSE Momente des relig1iösen Gottes-89 SE 60) Kart. M. gedankens enthält, ber DSEMESSCH diesem erscheint doch
recht dürftig. Es fehlt 1er das Verständnis für das spezifischNachdem Hessen bereıts iın seiner chrıft „Die Religiöse 1n der Vorstellung Gottes als des „Heiligen‘‘.Kelig1onsphilosophıe des Neukantıanismus‘‘ dıe rel1g10nNSs- Wır iolgen den klaren, scharfsinnıgen Ausführungenphilosophischen een der badıschen Schule untersucht hat, der erıf. mıt lebhaftem Interesse und 1im wesentliıchen

nımmt Hedwig Minrath _ och einmal das ema auf, zustimmend.
ındem S1Ee das ugenmerk besonders auf den (sottesbe- In der Kritik leße sıch wohl ıne posıtıvere

Stellungnahme begründen oder das pOosItLV Bedeutsame
OT1 richtet. In erster Liniıe handelt sıch darum, WI1Ie mehr betonen. DIie Tatsache, daß dıe Werte „Macht“dıe Überzeugung VO  an der Wiırklichkeit (sottes philosophisch über das Sein aben, daß das Sein Wertgehalt besıtzt
begründet wIırd, In zweıter Linıe steht der Inhalt des und nach Wertideen gestaltet werden kann, ist eın Pro-
Gottesbegriffs. Dblem, das seine letzte Lösung LLUL durch iıne letzte yÖLL-

Den Ausgangspunkt der badischen Religionsphilosophie bildet lıche Einheit VO  = Wert un Seın iindet. Die Badener
die Annahme einer Welt ewiger Werte, Danach sind Wahrheit, sehen hıer wohl mıt Recht einen Hınvwels auf CottGutheit, Schönheit objektive, absolut geltende Werke, dıe der
Sinnenwelt als ıne übersinnliıche Welt gegenüberstehen. Als /Zutreifend lst allerdings, daß das 1e] nıicht durch rein
W erte haben S1e siıch ZW AAar Geltung, ber eın eigentliches eın werttheoretische, sondern durch metaphysiısche rwägungen

erreicht ırd
den.
Das Reich des Geltens und des Seins sınd SIreNg untersche!1t- Nicht VO loßen Wertbegriffen ist AaUS=»=

DIie ewigen Werte verbürgen ber doch eın ewlges Sein, zugehen, sondern VO der Tatsache der Beziehung zwıschendaß sıch VO ihnen der Weg ZzZu Gottesgedanken öffnet.
stellt 1m ersten Teile ihrer Arbeit dar, wıe dieser Weg von den Wert und Seın ın der gegebenen Welt.
einzelnen Vertretern der Wertphilosophie gedacht wird. Wiıin del- Pelplin, Pommerellen. Sawıckı.

An geht davon ausS, da(l Werte im mer LUr für eın Bewußltsein Gel-
Lung haben können. Die ewı1gen, überempirischen Werte SEIzZeN
daher eın überempirisches Gesamtbewußtsein der: Normalbewußt- Mayer, Joseph, Gesetzliche Unfruchtbarmachung Geistes-seın des Wahren, Guten, Schönen VOTaUus, Das ist das Henise . VO

krankerem die Religion spricht. Nach Bruno Bauch ist ott der |Studien ZUr katholischen Sozial- und Wirtschafts-
„Fundamentalwert““ un: als solcher die letzte Einheit der theore- ethik, hrsg. VO Prof. Franz Keller; Bd.] Freiburg, Her-
tischen und praktischen Werte. ach Emuil Lask g1ibt eın der, 1027 (466 ö09) I
reines Formprinzip als höchsten geltenden Wert, un dieses 1st Die rage der gyesetzlichen Unfruchtbarmachung (zelstes-
Gaott. Die Existenz dieses Wertprinz1ps wird dadurch verbürgt,
dal dıe uns gegebene Wiırklichkeit mutkonstitulert, Heinrich kranker hat für dıe Bevölkerungspolitik solche Bedeutung,

daß die allseıitige Klärung der rage durch dıe gründ-Rickert nd Jonas ohn führen die Überzeugung [0188! Dasem
q4ußer-Gottes auf einen im W esen der Vernuntft begründeten Glaubens- lıchen Untersuchungen VO  — Joseph ayer als

akt zurück. Rıckert argumentiert: Weil dıe Werte gelten, nehmen ordentliıch verdienstlich anzusehen ist Der erıfl. hat das
WITr a da( s1e über dıe Wirklichkeit Macht haben IC ber gyesamte, verschıiedenen Wiıissenszweigen angehörıge Mate-annn DUr ausüben, W as selbst Wirklichkeit hat Daher sehen WIr
In den geltenden Werten eiıne transzendente, göttliche Wirklich- ral mıt erstaunlıchem Fleiß bearbeıtet, und nıcht weniger
kelit. Cohn welist darauf hın, daß 1m Denken und Leben eın ist dıe wıissenschaftlıch vortreifliche Methode anzuerkennen,
Zwiespalt zwischen geltender Norm un Wiırkliıchkeit esteht. Die Was
Kultur ist Streben nach der Einheit VO Norm un: Wiırklıiıchkeit.

dıe VO  = ihm angewandt und durchgeführt ırd.
das rgebnı1s der gelehrten Forschungen etrifft, wırdS1e bleibt immer Stückwerk, ber der Glaube schaffift sıch die Idee

der letzten, vollendeten KEinheit als Gegenstand religiöser Ver- dıe Ansıcht vertreten und begründet, daß dem Staat,
ehrung,. falls e1In. Notstand besteht und alle anderen erlaubten

ÜT Kritik übergehend fragt M., W as die W ertphılosophie für Mıttel $} grundsätzlıch die efugn1s nıcht abge-dıe Begründung der Gewißheit des a4se1lns (GGottes geleistet hat
Die erf. kommt em Ergebnis, da(} dıe philosophische Be- sprochen werden könne, ZUL gesetzlichen Sterilisierung

Geisteskranker schreiten ; praktısch un! faktısch istgründung unzulänglich sel und ın keiner Weise den Charakter
eıines Gottesbeweises habe. Beweismoment 1St beı allen Vertretern freilich, WI1IE dıe ınge bel uns lıegen, anders ent-
der badischen Schule dıe Unselbständigkeit der Werte und der scheıden: eın Sterilisationsgesetz wäre Zı  — eıt undurch-
ın ihnen gelegene inweIls auf eın iıhnen zugrunde liegendes führbar und verfrüht, würde unheılvoll wirken und istewi1ges eın. Windelband stutzt sich auf dıe Voraussetzung, da(}
alle Werte bewußtseinsbezogen selen., lehnt diese Voraus- deshalb abzulehnen.
Z als Phänomenologe ab Werte sind ach der Feststel- Wer nıcht das Gefühl, sondern den nüchternen Ver-
lung vo Scheler objektive Sachverhalte, die VO Bewulßltsein stand entscheiden Jäßt, wırd sıch des Eindrucks Nnıchtunabhängıg und VO ihm nNur anzuerkennen sind. Damıt verliert erwehren können, daß dem erf. gelungen ist, seineW indelbands Schluß seine Grundlage, Die übrigen Vertreter der
Wertphilosophie berufen sıch darauf, daß dıe Werte ber die These als probabe: darzutun. Jener ingr1 kann nıcht
Wirklichkeit Macht haben, dal} die Wirklichkeit durch s1ie mM1t- als 1n sıch, also schlechthin un: unter allen Umständen
konstitulert wird der ıhnen gemäß gestaltet werden kann, Dar- verwertflich erwıesen werden ; unter bestimmten V oraus-
aus wird gefolgert, dalß ihnen selbst eın wirkungsfähiges eın
zugrunde liege, findet diesen Schluß nıcht berechtigt: ‚„‚ Wenn Ssetzungen, dıe der erf. 1m einzelnen darlegt, ist daher

dem Staate angesichts eiInNes Notstandes das 1n rageder Wert die Form des Seins 1St, mMu. ann notwendig auch
stehende eCc des Selbstschutzes nıcht bestreıten.selbsttätiger Former sein? Das ist nicht einzusehen., Es liegt
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gdal kurz hierin, (ob die Ehe zwıschen eiıner getauf-Allerdings ist In der Gegenwart der angedeutete Not-
ten und einer ungetauften Person auf seiten der ersten sakramen-stand nıcht vorhanden, un ergeben sıch auch 1M tal sel erf. nat sıch im Archiv für kath Kırchenrecht

Bedenken un unüberwindlıcheübrıgen noch große 1925] 209 U E richtig für die Sakramentalität ausgesprochen);
Schwierigkeiten, S daß dıe aßrege ZUT LA  eıt außer Be- SO (wıe weiıt das Ehehindernis der Blutsverwandtschaft 1n
tracht leiben muß en nächsten (Graden auf natürlichem der göttlichem Rechte

beruht); 132 (oD die Verehelichten ach Abschluß der EheNıcht AATIZ zutreftfend 1st die Bemerkung, außer Lüge und
auch heute och eine Bedenkzeıt (0)8 zwel onaten für den kEın-Gotteshaß finde sıch ohl keine absolut schlechte Handlung ım
trıtt In eınen ()rden haben).Sittengesetz (D 105); jedenfalls müßte der atz formu-

liert werden; sel1l Ur erinnert Unzucht, Ehebruch, Ver- Andererseıits ware aber auch nıcht schwer, auf viele
leumdung, Haß des Nächsten. Die Wendung „Der Geisteskranke Kabinettstücke trefflichster Darstellung verweısen, ber
ist nıcht mehr eine geeignete aterlie jener Handlung, dıe ihm Impotenz f) über dıe Zivilehe als Konkubinat nd

131, ber das Privilegium Paulinum 137dıe Fruchtbarkeit künstlich niımmt“‘ ( 106), paßt schlecht 1n dıe
stilistisch einwandfreien Ausführungen hıneıln. Tiere können Zum nde Se1 auch lobend hervorgehoben, daß AUS

ihr 99  eC.  t auf das Leben*“‘ nıcht verlieren 107), enn kannn er des CI wenıgstens dıe Hauptpunkte des K,he-
ihnen eın solches nicht zugeschrıeben werden. 126 ware
och das Prinziıp des hl Ihomas anzuführen, wonach dem Staat PTOZECSSCS bemerkt sind und daß e1in Sachregister ZU

(sanzen angeflügt ist.das Eigentum der Untertanen ‚ONO nıcht darüber
verfügen, sondern HUT, SsSOwelt die Leıtung des (3anzen erfordert. Tübingen. \ Keng Baptıst Sägmüller.
Ob der Ausdruck „Notrecht‘‘ oglückliıch und korrekt gebraucht
wird, 1st zweifelhaft, gewöÖhnlich verbindet sich doch damıt dıie
Vorstellung der ausnahmsweılisen Befugnıis, nıcht im mer aber SC
braucht der erf. das Wort in diesem Sinne, gelegentlich wird Echeverria, Jos  C, Der Kampf die katholische

irche. in exiko in den eizten IX Jahren | Apolo-darunter überhaupt eın Recht auf (srund der Notwendigkeıt VOCI -
getische Tagesfragen, 2 Heft] DE Aufl. M Gladbach, Volks-standen (S 26) vereinsverlag, 1927 (RIO 59) 1,60übingen. tto SCHhıLlıneg.

Nach der Schilderung von and und Leuten wırd
das eigentliche ema behandelt, un War In drel An
schnitten: Vorgeschichte der Kirchenverfolgung der neuestenHiıllıng, Nikolaus, Dr Professor für Kirchenrecht Freiburg

TBtS Das erec des Codex ur1s Canoni1cl1. Zeıt, Kirchenverfolgung 1mM Weltkrieg, amp der
burg B: Josef W aibel, 1927 (176 59) VL 540 mexıkanıschen kKeglerungz dıe katholische Kırche

Kingehender als 1m Vorwort der vorliegenden chriıft Welches Interesse der chrıft entgegengebracht wird, C1I-

spricht sıch deren Verf. über Zweck und Methode bei g1bt sıch daraus, daß dıe erste Auflage ın dreı Monaten
deren Abfassung Aaus ın der Selbstanzeige 1MmM Archiv für vergriffen Wal, e1in Beweis zugleich für dıe 1eılnahme,
kath Kirchenrecht C4 L3 AIch bezweckte dıe das traurıge LOs der verfolgten Katholıken Mexıkos

auch bel uns in Deutschlan {indet. ıne auf UVOI-damıt, meınen akademiıschen Hörern e1in Textbuch für
dıe V orlesungen ın dıe Hand Z7U geben, das S1Ee der lässıge Berichte zurückgehende DNarstellung War

lästiıgen Mühe des Mıt- un: Nachschreibens überhe nötiger und ist mehr Degrüßen, e1l die Re-
Es soll also den bereıts früher vorhandenen kirchenrecht- glerung Mexıikos siıch angelegen se1ın läßt, dıe Welt
lıchen and- und Lehrbüchern, dıe sıch 30808l Teıl großer durch irreführende Propagandaschriften planmäßıg
Vorzüge erfreuen, keine Konkurrenz bereıtet werden. täuschen.
Das Buch ist nach denselben (Grundsätzen WwIie meıne uch dıe Schuld der mexıkanıschen Katholıken selbst
‚Allzgemeinen Normen‘ un meın ‚Personenrecht‘ des WITF! objektiv festgestellt : „Während (zur eıt der ATı
eX Jurıs Canonicı abgefaßt. Insbesondere habe iıch tauchenden Arbeiterfrage) die sozlalistischen Agıtatoren
geglaubt, Aaus wıissenschaftlıchen Gründen VO der S  ( dıe ungebildeten Arbeıtermassen in den Stäiädten und
Beobachtung der Legalordnung des GE bsehen teilweise auch Auf dem an organısiıeren und
müssen, wenngleich ich M1IC Aaus praktischen Gründen verhetzen bemüht WAarch, egten die Katholiken vielilac

CN dıe Reihenfolge des kırchlichen (zesetzbuches untätig dıe Hände ın den ©  (0) ohne Verständnis für
akuter werdenden sozlalenangeschlossen habe, als dieses mıiıt dem logischen und dıe ichtigkeıt der immer

wissenschaftlıchen Aufbau des Buches vereinbar WarL Daß Probleme und ohne Ahnung VO den durch diese (1
tätigkeıt drohenden (Gefahren‘“‘ (S 26) Dies bleibt ahrdie neuesien Kntscheidungen und dıe ziıemlich reichhaltıge

Literatur, welche namentlich dıe ausländıschen Zeıitschriften TTOLZ einıger rühmlichen Ausnahmen. ıne ernste Mah-
aufzuweisen haben, gygewissenhaft benützt und verarbeıtet NUNg unNnserenNn Klerus, die sozlialethischen un polıtısch-
wurde, betrachte ich als selbstverständliche Pflicht einer ethıschen Fragen studıeren und das ın sozlal-
wissenschaftlichen Darstellung.“ christlichem Sinne chulen An Stelle des Klerus, der

Was siıch der erf. als Ziel DESEIZL hat, hat ach jeder sich der Lösung der soz1lalen rage nıcht tatkräftig
Seite hın erreıicht. Daß mman sıch aber für eın Lehrbuch doch SCHUß beteilıgte, übernahmen dıe kirchenfeindlichen Ele-
eingehendere Derstellung wünschen möchte, soll immerhin nıcht mente die Führerschaflt.
verschwiegen sSe1InN. S0) möchte 11al mehr Geschichte. Das W ds$s e  em gewissenhaften Seelsorge-

geistlichen muß Z denken geben, WE der Bıschofhierüber da und dort steht, 1st doch fast durchweg wenı1g,
/enn auch trefflich ausgeführt 1st  _ Wenn sodann der erf. VO  s ueJjutla ın seinem Hırtenschreiben OIn März
rühmenswerterweise fast keiner der vielen im kirchlichen Ehe- 1920 offen ekennt „Wenn WIT, der mexikanısche Klerus,
recht steckenden schwierigen Fragen ausgewichen 1st, sondern 1ne Schuld auf uns geladen aben, dann ist gerades1e fast alle präzıs wenigstens aufgeworfen un manche der-
selben klar und bestimmt gelöst nıat der für wieder andere ın dıe, daß WITr keinerlel Anteil der Fundamentalpolitik

auf VO ihm Stam- des Landes haben, gCeNAUCI gesagt, derder glücklichen Lage WAäfT, wenigstens
mende Aufsätze ın dem VO iıhm trefflich redigierten Archiv Politik der Prinzipien, jener Polıtik, dıe siıch mıt den
für kath. Kirchenrecht, DZw auf dıe VO iıhm VOTLr allem für seine großen Wahrheiten der sOzlalen Urdnung befaßt, worauf
Schüler edierten „Auxilia ad Codicem Juris Canonicı EXQUWEN-
dum collecta et instructa“, 2 68, S 79 der Friede, cdas (Glück un dıe Wohlfahrt der Völker

1 86, 1, verweisen können, 1st doch bisweilen beruhen ; daß WITL uns VO  n diesen Fragen fernhıelten und
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hıer nıcht energisch eingrıffen, das Wl 1ne schwere transıt1v gebrauchen wie „einführen‘‘) ine Untersuchung
der Frage erwünscht, in welchen Erziehungsschwierigkeiten dieSchuld, und dafür hegt jetzt dıe furchtbare Zuchtrute natürlichen Motivierungen zunächst ın Betracht kommen,der göttlichen Vorsehung auf UNs, 1n deren and das beschadet des pädagogischen Primats der übernatürlichen sıch.

mexıikanısche Jakobinertum nıchts weıter als en e Regensburg. runwald
ZCUS ist‘“ S 28)

übıngen. Utto SCH1LIIHRS:
Schofer, Dr. Joseph, Studenten-Seelen und Präses-
Ddorgen. Erinnerungen eines Studentenseelsorgers. | Maria-

KRO00S, Dr. Joseph, Die Willensbildung 1m Rahmen des nısche Kongregationsbüchere1 Freiburg, Herder CO:.
katholischen Religionsunterrichtes in der Volksschule, 1927/ (A, I I4 Ö9) D

|Pädagogisches Magazıin]. Langensalza, Hermann Beyer Schlund, Dr. Erhard, F Lektor der Theologie,
Söhne, 1027 (95 59) Um die eele des Akademikers Religionspsychologisches

nd Pastoraltheologisches ZUr Hochschulseelsorge, [Flug-Der V erfasser stellt dıe rage „Jst der heutige NE:- schriften AUS dem Neue Folge eft 5 | München,
ligionsunterricht relig1ös-sıttliıche Krziehung 1im vollen Sıinn P Geschäftsstelle der Academıta, 1927 (59 39) Kart. 1,50.
un verneıint S16e, indem auf Cıe Tatsache hınwelst, Die Studentenseelsorge als besondere Aufgabe inner-
daß dıe meısten Kommentare Z bıblischen (eschichte halb der (zesamtseelsorge ıst heute allen deutschen

Hochschulen durchgeführt. Die „Kıchtlinien“ der Fuldaerun! A Katechısmus, Was dıe eigentliche Anwendun
und UÜbung anbetrilfft, fast vollständıg 9 und 1R - Bischofskonferenz 1027/ „Tür Förderung der Studenten-
dem über die Praxıs das Urteil Tällt Wır sınd als seelsorge‘ haben auch gyrundsätzlıch dıe Notwendigkeıit
Katecheten noch sehr dem ständiıgen ‚Erklären‘ VOCI1I-=- dieser Seelsorge (und W tür größere Städte mıt vielen
fallen, daß WIT über stümperhafte Anfänge systematisch katholischen Studenten dıe Ernennung eines hauptamt-

Damit istaufgebauter praktischer Übungen wen1g hinauskommen‘“‘ lıchen Studentenseelsorgers) ausgesprochen.
(S 12) Zr Abhıulfe dieses Übelstandes wiıll zeigen, ıne langJährıge Kntwicklung L/ı einem YEWISSEN SC
W1€e die relig1ös-sittlıche Wiıllenshandlung hervorgebracht, gekommen, natürliıch aber dıe innere Aufgabe der Stu-
sichergestellt wiırd, und WIEe WITr mıt den Kındern Dauer- dentenseeilsorge noch nıcht gelÖöst. Sıe bleıibt ach W1e
übungen anstellen, insbesondere 1im Gebet, ıIn der AÄAN=- VOTL ıne orge
hörung der Messe, 1m Beıchten, 1m Empfang der Darum wIırd INa dankbar jede echte Anregung be-

Kommunion un in der Tugend. legt dabe!l dıe grüßen, dıe AUus Einsicht und KErfahrung kommt, w1ie
Willenspsychologı1e Lindworskys zugrunde, stimmt wıeder- bel den genannten Schriften zutrifift.
holt Hr. Koerster bel, trıtt TÜr dıe Arbeıtsschule LE  e1n, Prälat Schofer, für Deutschland der Bahnbrecher
wendet sıch die noch immer xroße Stoffmenge der Studentenseelsorge, erzählt SCHIUiIC. und gewinnend,

Und ehe sıch’s derder Lehrpläne un beklagt CS, daß für das chul- un: Ww1e in reiburg emacht hat
reiıfende Alter nach Gesichtspunkten verarbeitete eiligen- Leser versieht, sıtzt (und nıcht LLUTLF er Studenten-

Der Verf betont dıe Not- Tel-leben noch fast ZSahZ fehlen seelsorger !) in der Schule eines Meıiısters und lernt.
wendigkeıt, daß eıner der vier übernatürlichen eweg- lıch äßt sıch 1ne Persönlichkei WIEe Schofer nıcht eINn-
gründe herrsche, verkennt aber auch dıe Wichtigkeit un ach wiederholen. Das ist schade. Immerhin x1ibt
pädagogische Unentbehrlichkeit dert natürlıchen Motive der Lehren und Krmutigungen mıiıt auf den Weg
nıcht. Hier Ääre en näheres ingehen erwünscht De* Im Mittelpunkt der Freiburger Studentenseelsorge stand

Die ruhm-unter voller Verwertung der bisherigen KErgebnisse und steht dıe Marianische Kongregation.
der Kınder- und Jugendpsychologie. Im aAaNZCH zeugt reiche (‚„eschichte der Kongregationen hat hıer en
die Arbeıt VO pädagogischem Scharfblick un kann —_- inhaltreiches Blatt erhalten und die Kongregation
regend wirken. sıch erneut als zeıtgemäß erwlesen. Wesentlich für den

Bedenken haben WIr den etzten Abschnitt, der die Kırfole der Kongregation War dıe hingebende Mitwirkung
Einheitlichkeit In der religiös-sittlichen Erziehung behandelt, wen12- des theologischen Konviktes.

seine Fassung., Nachdem nämlich (S 02 E D Die chrıift VO  > chlund verrät mehr den A eO=-
geESagL hat ol® folgt AUS den Ergebnissen der Willens-
forschung m it eiserner Konsequenz die Notwendigkeıit der katho- retiker der Seelsorge, ist ber gleichfalls auf reicher H
iıschen Konfessionsschule für den katholischen Nachwuchs L fahrung, zumal AaUus dem Cis aufgebaut. S1e behandelt
sucht anscheinend mı1ıt derselben elisernen Konsequenz das rest- den Stand der heutigen Studentenseelsorge, iıhre Schwierig-lose Klassenlehrersystem als notwendig erweisen. Jedenfalls zeıiten ın Hıinsıcht auf die seelische Lage und die realen
Sagı ausdrücklich: S AUS psychologischen und pädagogischen Verhältnisse der Studenten wobeıl VOT allem MünchenErwägungen ıeraus müßte denn auch gefolgert werden, daß der
Klassenlehrer zugleıich auch der Katechet der Kınder und ZW ar berücksichtigt ist dıie Ziele und die Möglichkeiten
der einzige sel. Logisch durchgedacht, würde das Ideal der des Ausbaus.
Einheitlichkeit ın der religiös-sittlichen Erziehung S erfordern,
daß Lehrer, Religionslehrer, Prediger nd Seelsorger des Kındes Von besonderer Bedeutung ist, Was CNIUN! über das
eın und dieselbe Person seien.“ Der erf. bewahrt siıch selbst Verhältnis der VO den Bischöfen eingerichteten aM{
VOT weit gehenden Folgerungen durch die Erwägung, daß liıchen Studentenseelsorge der erbands- und Orpo-
‚„„das theoretisch Ideale praktisch nıcht durchführbar“‘ sel 93), rationsseelsorge sagt Bekanntlıch ist das keine rein aa
dalß die Theorie logisch, ber oft „grau“ se1l und durch die demische rage; S1e hat schon dem bedauerlichenPraxıs VOTLr Übertreibungen bewahrt werden musse (S. 95) Dem WasRezensenten erscheıint ler dıe pädagogische Theorie, wıe oft Rücktritt des Berliner Studentenseelsorgers eführt.
ın pädagogischen Schriften, nıcht als Theorie wenig brauchbar, Chlund, als Referent GRS0E Seelsorge 1m „C.-V.-Beirat‘
sondern weil sıe N: falschen Voraussetzungen ausgeht, dıe eben (auch ohl „C.-V.-Seelsorger‘“ genannt) selbst ım inneren
auch der gerade be1i SWENg logischer Folgerung verkehrten Kreise der Krörterung stehend, für dıie Berechtigung be-Ergebnissen führen mussen. Für ıne etwaige Neuauflage der sonderer erbands- und Korporationsseelsorger ausführt,wertvollen Schrift wäre weiıter neben Beseitigung einiger
sprachlicher Mängel („einfühlen“‘ annn iNan doch wohl nıcht wırd wohl anzuerkennen SeIN. Es fügt sıch auch iın die
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bischöflichen Rıchtlinien e1Nn, nach denen diese Deelsorger, SCIl wıird |)as Heim der 9 gleich sehr besuchten An-
stalt wurde belı Santa Marıa Maggiore eigens errichtet nd

S1e nötig erscheinen, den eigentlichen Studentenseel- beherbergt auch dıe Accademıa Pontificia dı Archeologz1a und dıe
SOTZEI unterstützen un sıch als Mitseelsorger In den Commissione Pontificia dı Archeologıa Sacra. Der ungemeın
Dienst des (3anzen stellen sollen. (Grundton der Schrift stattliche Palazzo wurde Anl D Februar 1925 miıt einer sehr
ist Ernst gegenüber den großben Schwierigkeiten der Stu- eindrucksvollen Feler seinem Z wecke zugeführt, wobel der Direktor

Kırsch und dıe Vertreter der beıden anderen genannien Anstaltendentenseelsorge un eın eLwas gedämpites Vertrauen. aufschlußreiche Reden hielten, bevor der Kardinal-Staatssekretär
Hrankfurt Ernst Bömıiınghaus

Nutznießern überwies. Kıne Reihe höchst interessanter Tafel-Gasparrı 1im Namen Seiner Heiligkeıt dıie Käume ihren

dernd Einschaltbilder vermittelt uns$s Ansichten VO Bau,
In einem maßvollen Renaissancestil ausgeführt 1st Im Inneren

Kleinere Mitteilungen. sind Heizung, Lüftung, Schallsıcherung USW,. ach em heutigen
Stande der Technik eingebaut. [dDie Bibliothek stellt die

|)as Institut, dessen» Vorträge der Bi  iothe Warburg. Herausgegeben Errungenschaften auf dıiıesem Gebiete dar.
VON Friıtz axl Vorträge 1924 — 2) und Vorträge 1925 Zukuntft eıne glänzende se1ın wird, 1st weit ausschauend für 1n €

PLeipzig, Teubner, 1027 1928 371 VIM, große Zahl VO alumnı eingerichtet worden.
217 . 59) 18 1L:2C Die beiden etzten Bände Der Sammelband » Kultur- und Universalgeschichte.dieser glänzend ausgestatiteien un mıit vielen Abbildungen un W alter Goetz seinem 60 Geburtstag dargebracht VO Fach-
'Tafeln ausgestatieien Publikation lassen einen Einzelrezensenten

_  N, Freunden und Schülern. Leipzig - Berlin, B. G Teubner,vollständig ın Verlegenheıt. Dıie Wissensgebiete, VO denen
1927 (567 or. 69). 1r 3C enthält in seinen 33 Arbeıiten

jJer Abhandlungen vorliegen, sind ben verschledenartig, auch m1t den Abteilungen Mittelalter Renaissance Neuzeit
auf em EDSCICN Boden der Theologte und ihrer Nachbarschaft. Geschichtsphilosophıie, Historiographie, Methodologıe eiıne
So selen enn wenigstens dıe Ihemata YCeNANNT, die 1er haupt- Zu
sächlich interessieren. Die „Vorträge 1924—25 “ enthalten Reihe VO Belträgen, dıe auch die Theologen interessieren.

Reitzenstein, Alt-griechische Theologie und iıhre Quellen neNNCN sind: Levıiıson, Kıne Predigt des LUupus VO  —3 Ferrieres
(3—14); PrYrOCDHNO; Das Bild des Rhabanus Maurus, eın Beitrag(1—19); Derselbe, Plato und Zarathustra (20_3 7) » ZUTr Geschichte des Portraits (15—20; B, Schmeiudier., Antı-

Schmidt; Der Apostel!l Paulus und dıe antıke Welt (38—64) ; asketische Außerungen AUuUS Deutschland 1m | E nd beginnendenSchr äüder, Urtorm nd Fortbildungen des manıchäischen
Systems 65—157); A, DOten, Wunschräiäume und Wunsch- Jhdt (35—952); Hampe, Heinrich als Fraägesteller
zeıiten (158—205); Kautzsch, Werdende Gotik un Antıke -—66):; Ph Frunk, aır Geschichte der Frömmigkeit un: Mystik

im Ordensland Preußen (67—90); Grundmann, Der Typus1ın der burgundischen Baukunst des Jahrhunderts (331—344); des ketzers ın mittelalterlicher Anschauung (91—10733 Stiım
dıe „Vorträge 1925—26" enthalten Franke, Der mıng, Marsiliıus VO Padua Nikolaus VO („UeS, ZW e1 politischekosmische Gedanke ın Philosophiıe nd Staat der Chinesen Denker des spateren Mittelalters (108—121); Baron, W ıllens-
(1—44); Lietzmann, Die Entstehung der christlichen ‚EB freiheit un Astrologıie bel Marsilio Ficıno Pico della Miran-
turgie ach den altesten Quellen (45—66); Bramndı:; ola
dı Rienzo nd se1in Verhältnis Renatissance Humaniısmus dola (125—144); Brandı, Michelangelos künstlerische un!

relig1öse Entwicklung (183—200); Blaschke. Stendhals Be-
(95 — 219 Jacques Mesnil, Die Kunstlehre der Frührenaissance orıff der Renaissance (201—212); Kühn, Wer tragt die Ver-
1im Werke Masaccıos (122—14 antw ortiung der Entstehung des politischen Protestantismus ”

»Eberharter, Andreas, Die vorexilischen Propheten (215 —220); DOTeH Campanella als Chiliast und Utopist
und die Politik ihrer eıit. | Biblische Zeitfragen AL 6 242—259); V Wınkler, KEin unbekanntes Vermächtnıis Nicolajs
ünster W., Aschendorff, 1927 (45 S ö9) M 0,50,« In 4US dem Jahre LO3S, als Beltrag Z seiner Staatsauffassung und
den reı Kapiteln: [)as außenpolitische Wirken der Propheten /AEH® Kritik seiner Persönlichkeit (347—361); Wa ch Y Max Weber
vVvonN der Begründung des Könıgtums his ZUur Teilung des Reiches, als Religionssoziologe (376—394) ; Schne1ider, Kine Einleitung
88 Das Wırken der Propheten In bezug auf dıe zwıschenstaat- einer Entwicklungsgeschichte der Menschheit (397—402);

K CIM,; Natur- und Gewissensgott. Typologische Querschnitte durchlıchen Beziehungen VO der Reichstrennung hıs zZzu Fall 5Samarlas,
1888 DıIie außenpolitische Einstellung der Propheten des Reiches die Entwicklung der Weltanschauung 403 —431); Giesecke,
Juda bis ZUFF kEinnahme und Zerstörung Jerusalems, entwirtft Eber- Zum Gang der europäischen Frömmigkeıt (432—459
hnarter eın Bild VO dem Eingreifen der vorexilischen Propheten Zurın die Politik ihrer Zeıt. Die Untersuchung erg1Dt, daß S1IE die Unter dem Titel .‚Domini:kanısches Geistesleben.
Politik nicht als Selbstzweck pflegen, sondern VO  . der en Einführung in die relig1öse Ideenwelt des Dominikanerordens‘‘ geben

Patres des St.- Josefs-Kollegs, Vechta (Albertus-Magnus-Warte der Jahvereligion Aaus betrachten und staatspolltische Ak-
Verlag 1927) eıne Schriftenreihe heraus, VO der bıs e  Jetzt 1ertionen ach dem Nutzen oder Schaden, der daraus für den rel1ı-
Bändchen vorliegen. Der Zweck der Sammlung, dıe für weıtereg1ösen Beruf sraels erwuchs, beurteilen. Abgesehen VO em
Kreise bestimmt ist, 1st zunächst eın wissenschaftlicher, doch wırdBeıtrag, den der erf. ZUL Kenntnis des Prophetentums lieiert,

bekommt der Leser manchen für das Verständnıs der Samuel- auch das ıne der andere dieser Bändchen dıe Wissenschaft 1N=-
und Königsbücher wertvollen Wınk 50 1st An die Erklärung teressieren un Ördern. Als solches 1st besonders das Bänd-

chen bezeichnen: »Die mystische Seelenentfaltung unterbeachtlich, welche für dıe anfangs nıcht ınfreundliche Haltung dem Einfiluß der Gaben des eiligen Geistes ach dereiniger Propheten ZUTFC Abtrennung des Nordreiches gegeben wird ; re des Thomas Von A quin dargestellt on Laurentiusdiese Männer gründeten nämlıch auf Jeroboams Werk Hoffinun- Das Bänd-
SCNH betrefis des damals in Juda sehr gefährdeten Jahveglaubens M. Siemer 176 k1 80) Lw 3.60.«
und Jahvekultes. Einfache, klare Darstellung, die wissenschaft- chen g1ibt 1m Anschluß die kritische Ausgabe VO Altaner

Aus demich gul fundiert ist, machen das Schriftchen für den Zweck SC- dıe »Briefe des Seligen Jordan VOo Sachsen
Lateinischen übersetzt und 1T einer Einleitung herausgegebeneignet, den dıe Biblischen Zeitfragen verfolgen. VO Johannes Mumbauer (LIL, 129 D LW . das AKaupel, Bändchen: » Vom göttlichen eDen. Dem Ihomas von

In sehr vornehmem Gewande wird uns die Entstehung und Aquıin zugeschrieben. Miıt einem Kommentar von P LemonnYy
bisherige Wirksamkeit des Pontificiv0 Istituto di Archeotlogia ers V3 P.Suitbert Soreth 216 Lw 5390 ;
UÜristiana VO dem genlalen Urganıisator und ersten Direktor, das Bändchen »Das Tugendstreben der Mystikerinnen.
Prälat Dr. Johann Peter irsch, Kathedratico ARB der Universität Dargestellt nach alten Chroniken der deutschen Dominikanerin-
Freiburg ım Uechtlande, erzählt: »Pontificio Istituto dı rcheo- en un achn den Aufzeichnungen begnadıgter Nonnen des
logia Cristiana. 162 Dicembre 1925 ’ Febbraio 1928 Mittelalters VO Hıeronymus 1lms (304 S} Lw.
Roma 1928. S, Durch propriu onl G S Dezember M 4.20.
1925 gab Pıus X seine Willensnfeinung und, den schon se1it
langem rwogenNneN Plan der Gründung eines solchen Institutes Denzingers Enchiridion 1n der Umarbeitung VoIl Bannwart
ZUr Ausführung Z bringen. Der Eegotamento für dıie Arbeıten legt, VO Joh Bapt. Umberg Neu herausgegeben, 1n 16
1st knapp, übersichtlich, klar und sieht einen dreijJährigen Lehrgang Auflage VT »Denzinger, HeHL., E1 Bannwart, Glem G
VOTL, der ach druckender Dissertation und Rıgorosum m1t em Enchiridion Symbolorum, efinitionum et Declaratio-
Diplom des Magıstervum in christlicher Archäologie abgeschlos- 1U de rebus dei et Editio decima eit
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1Jas In Rom herausgegebene „Enchirıdion Biblicum“‘ (1927)septima QUaTLl paravıt Johannes Bapt. Umberg S} Freiburg
im Breisgau, Herder, 1928 (AXAX, 612, 78* 58} 59) M wurde ZUr Veröfftfentlichung ermächtigt. Diese Declaratıo (Ench
Lw. Das für jeden Theologen unentbehrliche Hılfs- Bibl I21I1) Ist Jetzt auch in die Cu«c Auflage VO Denzinger-
buch 1st ın der Weiterführung bıs auf dıe Jüngste Zeıt, In der Bannwart (n 219 übergegangen. S1e lautet: „Decretum hoc
wissenschaftlichen Revıision der Texte und Anmerkungen SOWwWwI1e AaAtum est, ul coerceretur audacıa priwatorum doctorum Zus S2017
In den entsprechenden Ergänzungen denselben wirklich auf dıe tribuentium authentiam cCOoMMAatıs Doannei ul peENUUS vreiciend,
öhe der Zeıt gebracht. Durch kluge Disposition des Satzes WATAR ultımo ZUA1CL0 SUO0 saltem In Aubium vocandı, Minime er

impedire voluit, QUOMINUS scrıptores catholıcı nlentus aıN-und entsprechende Verwendung VO  ; Kleindruck bel den hıe Un
da gebrachten Erweliterungen der Texte i1st DIS au{ wenıge Seiten vestigarent aAtque, argumentts hinc ande accurate nerpensts, CUNM

das Druckbild gewahrt worden, dal sich bel der TE DEeEMN E QUAW 7C1 graritas requirit, moderatione el temperantıa, ın
Auflage im wesentlichen einen Stereotypdruck handelt. Nur sententiam genuttatı contrarıam inchnarent, modo yrofiterentur,

I:konnte der Buchpreıls auf einer erträglichen Höhe gehalten DPAratos ESSE stare IUd1CL0 Eicclesiage, eur a Jesu ©&  'hristo MUNUS

werden. Außerdem 1sSt em dıe alteren Auflagen D demandatım est, Sacras Litteras NO  S solum interpretandı, se
wöhnten Benutzer der Vorteil geboten, der Veränderungen, etiam fidelıter custodiendi.“
W as das Seitenbild angeht, dem Eindruck ach das alte Buch VOTL

sıch haben
» Kirchliches Jahrbuch für die evangelischen Kirchen Bucher und Zeitschriftenschau. )

Deutschlands 1927 Eın Hıtsbuch Zur Kirchenkunde der Gegen- Allgemeine Religionswissenschaft.wart,. Herausgegeben VOLL Schneider, Berlıin. Jhrg.
Gütersloh, Bertelsmann (AIL, 662 SL, 59) M 17 Ziehen; äl Die Grundlagen Jer Religionsphilosophie (Nomo-
Der die protestantische-kirchliche Statistik verdiente eraus- theismus). EDz Meiner M 3,50
geber gedenkt nunmehr VO der Redaktion des „ JahrbBuches: Agreh: S Studıer ı senantık bokstavsmystik (Eranos E I1—$1)
zurückzutreten (Vorwort IV) I)a ware schön DSEWESCH, Fra Zer.; G Der goldene ZLwelg. Das Geheimnıs VO lau-
WEenNnn wenigstens SOZUSASHCH ZUIM Abschiede nıcht och das Wort en Sıtten der Völker. Abgekürzte Ausg. Übers durch
„ultramontan“ gefallen ware. Eine friedlichere Art würde Helen 758 w O 2LPZ., Hirschfeld (VIL;, 10
auch iın em Kapıtel SKirchliche Statistik‘‘ den Wert des Buches Mensching, G Das Christentum 1m Kreise der Weltreligionen,
nıcht beeinträchtigen. Grundsätzliches ber das Verhältnis der Fremdreilgionen ZU

» Wolpert, EeO: Gebetsweisheit der ırche Lesungen Christentum. Gießen, T’6öpelmann 23) 0,75
Setne: Ka Dramatische Texte altägypt. Mysterienspielen.1im Anschluß die Oonn- e Festtagsorationen. yreiburg K Br., Hrsg., U, erläutert. 1 Das „Denkmal memnphit. Theologie‘‘.Herder GOS [92)5 273 Lw M. 5.60.« Die

Der Schabakostein des Brit. useums, EDz Hınrıchs Yanregend geschriebenen Lesungen wollen den ınn der (Orationen
Mder Sonn- und Festtagsmessen erschließen helfen. Nıcht ihren SO 4°)

Vo  n iın wissenschaftlicher Entwicklung, LUr den einen der Bıssıng, Vey Das Re-Heiligtum des Königs Ne- Woser-Re
anderen Gedanken, der nıcht einmal immer der Kerngedanke ( Rathures). Die große Festdarstellung VON Kees.
der ratıon St. ber 1st eın Gedanke höherer Lebenswels- Ebd. (IV, 63 mıt Abb. 4°9, 33 I af. 29) 60
heit,: der uns dıie Seele greilft. Denn stellt iıh Ins volle Mereiıkovsky, D E Les mysteres de ”’Orient. Egypte, Baby-

lone. P& rtisan du Lıvre, 19027 (400 12°). FrLeben, beleuchtet iıhn durch packende Beispiele AaUS der Profan-
LeENSEN; P! Das Gilgamesch-Epos ın der Weltrliteratur. 2.U, Heilsgeschichte, durch Glanzstellen 4US der Literatur, Bekennt-

Die israelıt. Gilgamesch->agen ın den agen der Weltliteratur.nisse tiefer Menschenseelen. So werden 115 Auge nd Herz
geöffnet. Für dıe Größe und den Reıichtum jener übernatürlichen Mıt Erg.=Heit; wormin de Kapitel ber die Paulus-Sage.
Welt der Wirklichkeit, in der die Orationen der hl Messe C® Lig I Marburg, bel (XIV; LG5 96) I

wachsen sınd WITr werden s1€e beten. Emmerich. BHürr,; E Reichsgründungsfeiern ıim antıken Orient 3,
305 —20).Eine CHe katholische Zeitschrift für relıg1öse Kunst beginnt EAHnge; O., Der magische Papyrus Harris. Hrsg. U, erklärt.

in Freiburg K erscheinen: »S5t. Lukas-Blätter für Kopenhagen, Host, 1027 99) Kr 5,50
gewandte relig1öse uns Herausgegeben VO useums- N-ath:; A.,, Im Kampfe miıt der Zauberwelt des Hınduismus.
direktor Dr. Schweitzer. Hefte Jährliıch VO Je 32

des höheren Hinduismus
Upadhyaya Brahmabandhav Ü, das Problem der Überwindung

durch das Christentum.,Folio-Format; halb). 3.50 Freiburg, Verlag VO Adolf£f Kuenzer Berk;;
Nachf.« Eine Reihe VO Zeitschriften ZUrr Pfiege der christliıchen ümmler 23 73550Kunst haben 1im Laufe der etzten Jahrzehnte iıhr Erscheinen e1in- Y EUTFIE, Karma and Reincarnation in Hındu Religion an!
gestellt und 1m Augenblick behauptet wıe Sauer ZUEF Eın- Philosophy. HO LKüzac, 1027 IIführung (S I) Ssagt dıe Münchener „Christliche Kunst“ allein rquhar; N., Temple-and-Image Worship ın Hinduism
das Feld Die letzte Auflage VO eıters Kath. Literaturkalender (JRoyalAsiat5Soc I —(1926) zählt freilich och das Rottenburger ‚„ Archiv für christl.
Kunst‘* und dıe Linzer ‚„Christlıchen Kunstblätter“‘ auf. Die C6

Brunov, N., ber einige allg. Probleme der Kunst des Islams
(Islam 2, [  — I)Zeitschrift ıll ‚nicht als Konkurrentin (der Münchener Zeitschrift) HAaS: H Bılderatlas ZUr Religionsgeschichte. Lig 13/14. Die

angesehen werden‘‘, s1e ıll NUur ‚„eEine Sparte des Kunstschaftfens, Keligion der Griechen. ext Rumpf. LPZ,; Deichert
für die häufig ur eın rascher Seitenblick übrıg blieb‘‘ (besonders (All;, 50 Taf. 40) 17550nach dem Eingehen des „Pionier:), „„die des kırchlichen Kunst- Kerchsent1ns, M., UOpfersteine heilige Haine Westsachsens.
gewerbes, nachdrücklich und befruchtend pflegen“ S I) Eıne Rochlitz, Pretzsch 27Überproduktion herrscht Iso auf katholischer Seılite ach dieser SPpeNCE, Papyrı of Central merica (OpenCourt 4, 193-207)Hinsicht nıcht. Der Norden und Westen Deutschlands erscheıint Wiırz, Pa Der Totenkult auf Balı. Stuttg,, Strecker Schröder
geradezu als ausgeschaltet. Es bleıibt hoffen, daß die Erwartun- (AlL, 140; 4 Abb 4°)
SECN, dıe die Cu«ec Zeitschrift sich knüpfen, zZunm JSegen der aNSC- Biblische Theologie.wandten Kunst In Erfüllung gehen,

Personennachrichten. Es habilitierte sıch Dr. Joseph Old Testament Essays. Ö Griffin, 1927 (VE,; 178) Aus
em Inhalt : Robıinson, Prophetic Symbolism.Mayer für Moraltheologıe in der Theol Fakultät der Universität
Driver; G: R The Original Form of the Tetragrammaton.Freiburg Br. Der Privatdozent Dr. arl Eschweliler in
Obbink, The Iree of Life iın Eden Volz, PSder Theol Fakultät der nıversıität Bonn 1st ZUMN nıchtbeamteten

außerordentlichen Professor ernannt worden, Der ott des Mose, Cooke; IX The Paradıse Story
of Ezek 38 Hempel, F Der Frömmigkeitstypus der
Ittest, Religion. Lodss Arı Du röle des idees mag1ıques
ans la mentalite: israglite. Ekerdmans, D., eutero-

Das Comma Joanneum. om Eissfeldt, &;: The Smallest Literary Unit in
Dreißig Jahre ach dem bekannten Dekret des Ofticiıum the Narratıve Books of the Cook, A Archaeo-

ber das Comma Joanneum erschien (am Juni 1927 eine „ De-
elaratio ab eadem Congregatione ınde aO InNıELO prwaktım data 1) Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung
el HOosStEA pluries repetita“ über den inn des YENANNIEN Dekrets. gegeben 1St, gehören dem laufenden Jahre
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logy an the Religion of Israel., Causse, A Le deve- Historische Theologie.
loppement de la dıaspora Ju1ve Ve Gunkel, H, FaDBrcCIUS: S Gorpus confessionum. Die Bekenntnisse derThe Poetry of .the Psalms. Its Literary HMıstory and Its

Christenheit. Sammlung grundlegender Urkunden AUSs allenApplication the Datıng of the Psalms. Schmidt, H.. Liet.Die Gebete der Angeklagten 1m STn P Kırchen der Gegenwart. Berk: de Gruyter (:
The Syntax and Significance of (Gen 1, P &O 40) M 7

Mıller, AG, Die bleibende Bedeutung des (BenedMon 6 /6, Lebreton, \ La vie chretienne premier siecle de l Eglise:
177—54 Pı rasset (285 1 20), Fr

5levers, E Zur Schailanalyse (ZAlttest Wiss L 1—7) Ghedintı, primıt1vo pensiero cristi1ano di fronte alla cul-
tura Dagahna (ScuolaGatt INAarzZO, 167 —09S$DI1VEer, B, Ihe Original Form of the Name „‚ Yahweh“: Zeıller, IS L’empire romaın et l’Eglise. E de Boccard 300(Ebd 7—25) F'rSKapies, S0 TIhe ‚50L in the (JIid Testament Amer]

SemitLang 4 9 59 145—76) Burkıtt, I C TIhe Mandaeans u April, 225—37)
Schmi1idt; M., Das (Gebet der Angeklagten im Gießen, TONGdEeN,; D GIi0v. Battista ed Enos nella letteratura Man-

Töpelmann (: 46) 2,70 dea (Biblica Z 206—924).
Galkıne: K Die Erwählungstradıitionen sraels. Ebd (VIL, Geffcken, J Der Brief )ıognetos. Hdlbg,, Wınter (28

SA 1,50.96) BOrleifs;) Pa Observationes criticae ad TertullianıKICCcI10O111, G., ota sulla cr1itica letterarıa del Pentateuco (Scuola Natıones libros (Mnemosyne 2y 193—201):att MmMass,, 364—69).
Morgenstern, 1 The Oldest Document ın the Hexateuch. V-ÖTIker,; W., Das Bıld [0)88! nıchtgnostischen Christentum bel

Ö auS$s 1he Hebrew Union Gollege Annuaul 1027 13 CGelsus. Halle, Buchh W aısenhauses (96) 4,5 0
SKOSS. L 9 Ihe Arabıc Commentary of “ Ali Ben Suleiımäan GOöryvInI:: M., malıntes1i dı famoso ep1sodi0 StOr1CO0 del

the aralte the Book of enes1is (JewQuR 18, 4y 385-435) S3 ar E Basilio ei Papa Damaso (ScuolaCatt maQgs.,
HS Weltwenden. Die großen Fluten in Sage Wırk- 32 1—44)

lıchkeit. Peterson, K oöoch einmal Bvagrıus Ponticus. Zu Dıa-Mit 65 Abb 1im ext U, T ar 4 } CTW Aufi
EDZ., Voigtländer (AlL, 264) dochus VO Photike (ByzNeugriech]bb ) s 1926/27, 3/4, 412-16)

Kluyver, A De wraak der Gibeoniten (TijdschrNed T’aalLett Fe der; A Die Zusätze 1mM Augustinuskapitel des gennadianischen
I, Schriftstellerkatalogs (Scholastik Z s 238—43).

Fınecberger, S Elı the Parent’s Eye-Opener (BıblSacra W olf, E ZU  44  v Frage nach der Eigenart VO Augustins Confes-
April; 145—54) s1ionen (Christent Wiss $ O SA ZO Ay 158—065).

Desnoyers, B L’etablissement de la royaute srael (Bull Burkıtt, C The Mss of ‚„Narsaıl the Mysteries“‘ (JIh
Stud Aprıil, 269—75)LittEcc] 3/4, 75—91 Kurtz, E: Zum Leben des Theophanes VOIN MethodiosPAarzen: H Chapter of Israelitish Hıstory. Ihe Divinıty of

the Kingdom (Bıbldacra Aprıil, 188—22 (ByzNeugriech ]bb Yg 1926/27; 3/4, 3900—06).
he Historical Salnt Columba.Alfrink, Da Der letzte König VO Babylon (Biblica 2, 187-205) >impson, Y Aberdeen,

Alkpeier, A Vergleichende Untersuchungen ZUTI1] Sprachge- Milne Hutchinson, 1927 (Al, 78 ıll.)
rauch der latein. Übersetzungen des Psalters der Evan- Betten, Er St. Boniface and St Vergıl. Study from the Ori-
gelien (ZAlttest Wiss I, ginal Sources of two Supposed Conflicts. Washington, St

StTOtK1. W,, The Stichometry and ext of the Great Hallel nselms Priory, 1927
Fınk, F, Die Kirchenpatrozinien Tirols. Kın Belitrag ZUT t1ro-tu April, 255-—68).

Versione critica dal Passau, Institut ostbair.RKIGCTOLL; @; Cantıco de1 CAnticı. lısch-deutschen Kulturgeschichte,
sSfto ebraıco Con introd. COMMM, Torino, S0OC. ed internaz. Heimatforschung (V, 246) 9,50.
302 Painke; H., (Gesammeite Aufsätze ZUT Kulturgeschichte

Barnes: E Ihe MasÖretic Readıng of Isaıah 43, (JIh Spanlens. Reihe L Mstr., Aschendorff (VI, 3902; mehr.
Stud A pril, 2 ma af. 49) M 17,50

Podechard, E.; Le lıvre de Jeremie ; Structure er formation Quellen Ur Forschungen A4aUS italien. Archiven us Bibliotheken,
hrsg. VO Preuß Hıstor. Institut. ın Rom. 19 Rom,(RBibl 2, 81—097

Weiser, Ass Zu Amos 4, 6—13 (ZAlttest Wiss 1, 4950 Regenberg, 1027 (IX, 94) M
Sellin; E Hosea as Martyrıum des Mose (Ebd 26—33) ÖhnsoTrge; Legaten Alexanders 1881 1m ersten Jahr-
Ludwig, E Der Menschensohn. Geschichte eines Propheten zehnt selnes Pontifikats I1159—69 Berl., Eb ering

Berl.; Rowohlt 275 6,50 6,60.
Dobbins, D Francıscan Mysticısm. Critical ExamiınatiıonTelfer, W., he Form of Dove (J IhdStud April, 238-——42)‚ of Ihe Mystical Iheology of the Seraphic Doctor. NRoland-Gosselin, M D Le sermon SUur 1a ei la W agner, 19027 (207theologie thomiste (RScPhTIh 25 201—34).

Amıable, Pa Les harmonies de la ene ei de la Croix (Ebd Hamul, R La ilosofha dı Altfarabi (RivFilosNeoSco!l IS 54-88)
Quentin, H6 Une nouvelle SOUTCE de Durand de Mende: la

241—353)- „SUMMA de officits“ de Prevostin, chancelier de I’Universite
Thibaut, R La Grande TIribulation (Mt 2 21) (NouvRTIh y > de Parıs (1206—1210) (Ephlitur I's 74—79373—76). Paetow, J Morale scolariıum Joh de Garlandıa. Edited
Allo, B Aspects L1OUVCAaUxX du probleme Johannıque fin) wıth ntrod, Berkeley, Unıv. of Calitfornia, 1927 (68—274 49)

(RBiıbl 198—220). 4,25
dertrlkanges; S ote SUr Ia nature du mouvement d’apresBoehmer, IS Das Johannesevangelium ach Aufbau u.,. Grund-

gedanken. Eisleben, Klöppel 252} 6,60 IThomas d’Aq (CRScPhIh 2, 235-—40)
Bates, W B „Born of W ater‘“‘ (Bıbldacra Aprıil, 230—36) Bouillon, V.; La politique de Ihomas., FG Letouzey, 1027

ch mi1tz, C Die Pılatusszene des Johannesevangeliums (Furche (176 120
2, 2—16) PrımS, F Kerkelijk Antwerpen. De regeering van bıisschop

Willem van Mennegouw 1286—1296 (BijdrGesch 2) 129—320).De Ambroggı, P discors1 d1 Pietro negli tt1 (Scuola Hitzfeld; L Krise in den Bettelorden 1mM Pontifikat Bonıi-att febbr., ö1—07; y 161—86; ApT., 243—64) faz (Hist ]b I, I1—30)BOx, H; The Testament of Abraham. I ransl. {rom the
Greek ext ıth Introd. and Notes. Gaseler, PE The Böckeler, Maura, Der h. Hıldegard VOTN Bıngen Wisse dıe

Sei 20A8.Testaments of Isaac an Jacob. Iransl. from the Coptic Wege. Ins Deutsche übertr. bearb. Mıt 35
ersion. Taf. ach den Minlaturen des Kodex. Bert; Augustinus-KO., SK 1027 (XXAIL, 92  e Verlag 07) 22,50.Power, E The Church of St Peter A Jerusalem. Its Relation Kallen, S Nıicolaus de Cusa: De concordantıa catholica liıbrı

the House of Caiphas and Sancta 10n (Biblica 2, 161-86). ires. Paris : Jodocus Badıus Ascensius I15I4 Faks.-Dr. Bonn,
HMogg; P „A Virgin-Birth ın Philo“* (Exod 2, 21) Amer] Röhrscheid (IV, 156)SemitLang 44, 35 206 73 PFAanHLEL Ta alvin: Epitre Ro1i 1541 Texte publıe POUFr
ROS2, 52 pericolo giudalco glı „Amicı d’Israele®* (CivCatt la premiere fO1Ss d’apres l’exemplaire de la Bıbl Nat,, VeC

335-—44) introd. et E Fischbacher, 1927 (AXAIV, 34) F'r
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Baron, Hx Leonardo Bruniı retino : Humanistisch-philosoph. kröbes; Ia Dynamische Psychologie (Scholastik 2, 219—=37)Schriften. Hrsg, erläutert. ERZze Teubner (AL: 243) M TegeH; ES Moderne Wiıllenstheorien. 1Martın Luther: Werke. Kruıt. Gesamtausg. Weimar, Uppsala, Lunde-
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Franck (40—56)
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Christliche unsürıng, V.y rkennung erziehliche Behandlung psychischer
Grenzzustände beı Kındern U, Jugendlichen. Karlsruhe, Braun
92) Valenti, P La chlesa della Madonna delle Lagrime TIrevIi:

Kastner, Ka Religionsbuch für Obertertia. Zg VD. Aufl Bonn, Roma, esclee (VAD 414 61 ıll.). 40
Hansteın 120 M I1,59. BENZ: K Renaissance Ü, Gotik Grundfragen deutscher Art
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2.9 vb. Aufl Ebd 142 Knapp, F Andrea del Sarto. Aufl Mit 107 Abb Biele-
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Hrsg., VO Schön [ Gräzt Styrıa (I1L, 304) 6,50 Albrecht Dürer 1528—1928. Ungar. Dürer-Bibliographie. Fest-
Kaım, Eo, Sonntagspredigten. Reıihe Rottenburg, Bader gabe Stadtbibliothek Budapest. Budapest, Communal-

(IX, 360) 6,20 Druckerei (35 49) M 2
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Festvortrag „„Kunst u, Kunstgelst der Nazarener‘“‘ VO
WICKL R Ecce Jesus. Innsbr., Marıanıscher Mchn., Wolff (46, IO!  ® Jlaf. 49) ME

Verlag (654 160)., M S, P arassOH.- Natalıe, Die Dreieinigkeit VO Rubljoff.
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HöchstenAnsprüchen genugt Soeben exSCHieNMaria
Schott Nr.I im Volk Neue olge

vVo  — arl Borromäus HeınrıichDas vollständige Lex.-89 161 Ganzleinen nıt Goldpressung ) .00, Ganzper-Römische Mefßbuch gament! mıt Goldschnitt RM K[ 2.:00; Volksausgabe vgeb RA 3.00
herausgegeben VO:  —_ Piıus Bihlmeyer 0.5 DE PRESSE ER D ERSIEN BAND

Die gENAUECN Meßformulare Akter handelt sıch reine Kunstschöpfungen, erwachsen
für alle Tage des Jahres AUS dem Quellgrund der Seele, durchglüht VO einem Glauben,

der Berge VETSEIZT, überstrahlt VO  — einer Sprache, die nıchtAlle extie lateinisch und eutisch
Vollendete Übersetzung! geschriıebenes, sondern gesprochenes Wort ist bis in den etz-

ten Satz hinein.‘‘ „ Wodurch diese Dichtungen sıch VO  D äihn-
Ungeahnte, ergreifende Schönheit
1im tiefen INn ehrwürdiger Worte lichen Versuchen der Gegenwart unterscheiden, das 1Sst iıhre
und Zeremonien des heiligen fers künstlerische Reıfe, ihre hohe unnachahmliche Wortkunst. Ist  S
erscC.  1eben TEe|  iıch sprechen
schriıebene Kapitel ber Geschic. der Glaube, der S1E hinaushebt ber den wırren, sternlosen
und Wesen der Meßl  iturgle, die jeder Lag dıie Sprache, die den Königsmantel außerer Schönheit
ol miıt wahrer Freude 1es sıch breitet. Glaube und Kunst, Inhalt und Form V

Heicher Gebetsanhang ı Kirchenkalendeır schmelzen ideeller Einheıit. Darum sind S1e innerhalb ihres
Zeittafel Register UuUSW. Gattungsbereiches eINZIg und hne Vergleich. Nur einem

1499 Seiten Sonderprospekte Künstler wıe Heinrich, der SallZz 1m Glauben eingebettet ebt
Geb INn Leinwand mıt Rotschnuitt durch alle und aAaus ihm heraus schafft, konnten solche Meisterwerke

Bessere Ei  bä  de D1IS: den feinsten religiöser Dichtung gelingen.“
Ganzlederbänden von 13.50 bIs 24 Buchha‘ndlungen Lıterariıscher Handweiser, Freiburg
Verlag Herder Freibur; im Breisgau VOLKSVEREINS-VERLAG GMBH.- LADBACH
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Homiletik / Iturgik Geschichte Weg, Wahrheit, en Heılandstrost; Am Strome
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Wegweiser des Katholiken auf dem Gebiete des modernen Spiritismus
E S

OChristus und die Mächte der Finsternis
Von Godirey Raupert

136 Seıten. Kart. me RA 3__
Der Okkultismus un Spiriıtismus VO heute 1Sst wenıgstens In einem eıl selıner Erscheinungen vielleichtdıe weıttragendste nd gefährlichste Magıe aller Zeiten, dıe moderne Art, durch dıe heute die altenMächte der Finsternis wıederum WwIe ZUuU den Zeıten des Alt-Heidentums nıcht bloß ihre moralische, sonderngeradezu iıhre physische Herrschaft ber den Menschen auszuüben suchen. Es ist ohne Zweiıfel ıne Auf-
gabe nd eın Verdienst Rauperts, diese selne Grundthese AaUuUSs ogroßer eigener Erfahrung heraus immerwıeder / betonen. kEın Vergleich der im Neuen Testament berichteten dämonischen Erscheinungen nıtahnlıchen Phänomenen aller Zeiten und besonders auch des modernen Spiritismus SOWwIlie dıe AUuUSs diesemVergleich sıch ergebenden logischen, dogmatischen Folgerungen führen Raupert aufs CUu«<« seiner altenGrundanschauung. („„KOorrespondenz des Priestergebetsvereines.‘‘)

Okkultismus und Spiritismus
Von Georg Bichlimair

130 Seiten. art A ra RM
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Soeben erschienen:
Kırche und Seele

Die Seelenhaltung des Mysterienkultes uınd ıhr Wandel 1m Mıttelalter
Von Dr Abt VO  > NMlarıa Laach

R M 1.O(Aschendorfis zeitgemäße Schriften, eft 9) 3 Auflage. Seiten.
Eıne als Vortrag entstandene kurz umschriebene Darstellung des Problems Oll objektiver un subjektiver Seelenhaltung, dıe beı
ihrer tiefdringenden Erfassung des Gegenstandes eıner ernsien Lebensfrage für das kirchliche Leben der Gegenwart wird.

[)Die Idee der Kıirche heim Aposte!l Paulus
ın ihren (GGrundlin:en dargestelt Oll ODr WILHELM KOESITER

(Neutestamentliche Abhandlungen und Texts, aırsg Meinertz, Band I14, Heft I) J4 385 Seiten RL 3050
Dıe Kırche: nıcht Bruderbund LIUT un Weltorganisation sondern Gotteswerk, darın Gottes Geist sündıge Menschen umgestaltet, belebt
und eınt „Leibe hristı  o denkt S1€e ihr ersier nd einer ihrer größten TIheologen und Mystiker, ihr Apostel Paulus.

Die Teilnhnahme der Frauenwelt Missionswerk
Von Schw Sp

(Missionswissenschaftliche Abhandlungen und Texte, hrsg. VOnNn Joseph Schmidlin, eft I1) X14 200 Seıiten, 5.00
Die ın den bısher erschıenenen Schriften meilst geschichtlich gewürdigte Frage der Frauenmission wırd hler 1ın ihren tieferen
Grundlagen und ın systematischen Zusammenhängen behandelht. Die Monographie stellt sonach eıne Bereicherung der Miss Lonstheorie dar.

Tauler als Kedner
Von Dr. KORN

(Forschungen und Funde, herausgegeben VO Arthur OT, eft 27) VIII'u. L7 Seıiten RM 6.90
Die Untersuchung führt eine Analyse des Taulerschen Predigtwerk2s dem Gesichtspunkt des Rhetorischen durch. S51e sucht alle
Bestandteıile herauszulösen zusammenzuordnen, deren Dasem ihre Erklärung 1 der rednerischen Kıgenart der Predigtweise Taulers iindet.

HTE 7ede Buchhandlung

Aschendortiische Verlagsbuchhandlung‚ Münster in es

Fin Buch er religi0senN, dealen Belrachtu eue Bücher der Wissenschatt_.
athis, ur  arF Capı, Die Privilegien deder Schöpfung eın Bekenntnis der Herrschaft

Gottes in seiner Schöpfung (aus dem Vorwort) ziskanerordens bis ZUu Onzıil VO Vienne (I311) ım Pil-
soll seın das soeben erschıenene Buch des sammenhang mıiıt dem Privilegienrecht früheren en dargestellt.
bekannten Professors AVIL 179 5. gr. 80 Eine bedeutsame Arbeıt, In welcher die
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Zugleich eın Beıtrag ZUuU fränkıschen Staatskırchentum. (Quellen-gebd. Leinen bliegsam 4.80 fälschungen AUuUS dem Gebiete der (‚eschichte I1)Stof{ff für apologet. Predigten zugleic 760 ST 80 15 Der nhalt bezieht sich hauptsächlich
Förtsetzung VO  > „Dogma u. KANZei”“ auf die politischen und kirchlichen Zustände des Jahrhunderts. Kein
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